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Jnt Satifcroifion dn Kuchdrockn
gibt der Wochenbericht des Vorwärts guten Auf¬
schluß : Im Buchdruckgewerbe waren durch den
im Jahre 1897 eingeführten , im Jahre 1902 revi¬
dierten Tarif Lohnkämpfe fast ganz ausgeschlossen .
Es kam nur in einigen Druckereien zu Plänkeleien ,
die nicht von allgemeiner Bedeutung waren . Wie
das Tarifamt in seinem letzten Geschäftsbericht
mitteilt , gehörten der Tarifgemeinschaft an . im
Jahre 1897 : 1631 Firmen mit 18 340 Gehilfen,
im Jahre 1906 : 5583 Firmen mit 49 497 Gehilfen.
Das sind für das letzte Jahr zirka 6000 Gehilfen
mehr , als in den Verbänden organisiert sind . Der
Tarif sieht Akkordzahlung vor und Entlohnung
nach gewissem Gelde. Für die Akkordberechnung
ist eine minutiös ausgearbeitete Skala aufgestellt.
Für das gewisse Geld sind folgende Sätze normiert :
Die Wochenlöhne betragen für Setzer, Maschinen¬
meister oder Drucker bis zum Alter von 21 Jahren
21,50 Mk . , im Alter von 21 bis 23 Jahren 22,00
Mark und für über 23 Jahre alte Gehilfen 22,50
Mark . Zu diesen Grundlöhnen tritt noch ein soge¬
nannter Lokalzuschlag , der nach den verschiedenen
Bezirken zwischen 2y2 bis 25 Prozent schwankt . Der
Höchstlohn würde demnach auf 28,75 Mk. sich stellen ,
Der Zuschlag von 26 Prozent wird jedoch nur in
Berlin und Hamburg gezahlt : in Kiel und Leipzig
werden 20 Prozent gezahlt, aber in rund der Hälfte
der 154 im Tarif aufgefllhrten Bezirke beträgt der
Zuschlag nur fünf Prozent und weniger . Also selbst
im günstigsten Falle beträgt der höchste Wochenlohn
nicht einmal 30 Mk. , in den meisten Orten nur
25 Mk . und weniger . Schon diese Zahlen genügen,
um erkennen zu lassen , daß die Buchdrucker hinter
einer großen Zahl Facharbeiter , z . B . Mailrer , Zim-
merer, Metallarbeiter , Putzer, Fliesenleger , Berg¬
arbeiter usw . beträchtlich weit znrückstehen . In der
mittleren Linie — groß ist die Zahl derjenigen , die
sie nicht erreicht — würde sich bei 50 vollbezahlten
Wochen ein Jahreslohn von 1250 Mk. ergeben.

Stellt man die Durchschnittslöhnc nach den Nach¬
weisungen der Berussgenossenschaften zusammen,
dann gewinnt man folgendes Bild :

Jahresdiirchschnittlphn
Buchdrucker . 1015 Mk.
Chemische Industrie . 1032 ,
Südwestliches Baugewerbe . . 1038 „
Feinmechanik . 1063 „
Süddeutsche Eisenindustrie . . . . 1064 „
Spedition und Speicherei . . . . 1072 „
GaS« und Wasserwerke . 1073 „
Privatbahnen . 1093 „
Rh .- Westf. Maschinenbau . 1099 „
Straßenbahnen . 1112 „
Musitilistrumcntenindustrie . . . . 1139 „
Rordwestl. Eisen - u . Stahlindustrie 1150 „
Knappschaften . 1151 „
Nordöstliches Baugewerbe . . . . 1162 „
Hamburger Baugewerbe . 1176 „
Rh .-Westf. Hütien- und Walzwerke 1300 „
Man wird einwenden, daß eine Anzahl in Be-

reckmung arbeitender Buchdrucker sogar den Höchst¬
satz des gewissen Geldes übersteigt. Ganz recht , aber
in den anderen Berufen gibt es auch sehr viele Ar¬
beiter , die den Durchschnittssatz weit überflügeln .
Auch hier ist das große Heer der mit 3 Mk . und
weniger bezahlten Hilfsarbeiter einbegriffen.

Könnte man aus den einzelnen Berufen die Löhne
der eigentlichen Facharbeiter den Buchdruckerlöhnen
gegenüberstellen, dann würde sich für diese noch ein
ungünstigeres Verhältnis ergeben, als die vor¬

stehende Zusammenstellung ergibt . Und die ange¬

führten Jahreslöhne beziehen sich auf das Jahr —
1903.

Seit dieser Zeit ist aber eine erhebliche weitere
Verschiebung zuungunsten der Buchdrucker einge-
trcten . Ein ungünstiges Moment für diese liegt
sodann darin , daß sie erst in eineni verhältnismäßig
orbeu Alter die Minimalsätze erreichen können . Im
Tarif heißt cs z . B . : „dem Lehrprinzipal ist ge¬
stattet, Ausgelernten , welche weniger als fünf Jahre
gelernt haben, bis zur Erreichung dieser Zeit ein
geringeres Minimum , jedoch nicht unter 16,50 Mk.
pro Woche (ausschließlich Lokalzuschlag ) zu zahlen.

"
Es werden also bis zu fünf Jahre Lehrzeit verlangt .
In den anderen Berufen hat jedoch ein großer Teil
der als Facharbeiter Beschäftigten eine gewöhnliche
Lehrzeit überhaupt nicht absolviert . Maurer ,
Putzer, Dreher , Fräser rc . waren früher in den be¬
treffenden Berufen als Hilfsarbeiter tätig , ihre
Anstelligkeit ließ sie in die Reihe der Facharbeiter
einspringen, ohne obligatorische Lehrzeit.

Aber auch noch in anderer Beziehung sind die
Buchdrucker ungünstig gestellt . Sie haben mit
starker Arbeitslosigkeit zu kämpfen und
ihre Beschäftigung ist äußerst ungesund . Die Mor¬
biditätsziffer bei den Buchdruckern ist außerordent¬
lich hoch . Dr . S . Rosenfeld veröffentlicht in der
Soziale Medizin eine Arbeit , in der er die Gesund-
heitsverhältnisse der Wiener Arbeiterschaft unter¬
sucht. Die Daten sind den Krankenkassenstatistiken
entnommen und umschließen eine Beobachtungszeit
von 11 Jahren . Stellt man die von ihm für 16
Berufe ermittelten Erkrankungssälle pro 100 männ¬
liche Mitglieder zusammen in Vergleich zu der Mor -
biditätsziffer der Buchdrucker , dann erhält man
folgendes Resultat : Es erkrankten pro 100 Kassen-
mitglieder

im Alter von
21 — 25Jahren 26—30 Jahren 31— 40Jahren

überhaupt 33. 2 29,5 30,5
Buchdrucker 50,3 45,4 42,3

Die Erkrankungsziffer der Buch¬
drucker ragt weit über den Durch¬
schnitt hinaus . Besonders hoch ist die Mor¬
bidität im Alter von 21 bis 25 Jahren , also kurz
nach Beendigung der Lehrzeit.

Läßt man alle diese Momente mitsprechen , dann
rechtfertigt sich bei der jetzt bevorstehenden Tarif¬
revision eine ansehnliche Heraufsetzung der Mini¬
malsätze, die in der Praxis ja doch Maximalsätze
sind . Die Unternehmer haben erkannt , was die
Tarifabmachungen für sie bedeuten und werden sie
ziemlich weitgehenden Forderungen kaum ernst zu
nehmenden Widerstand entgegensetzen . Die Extra¬
vaganzen, die sich Dr . Alexander Tille mit seinem
wütenden Ansturm gegen die Tarisgemeinschaft er¬
laubte , haben die Herren Unternehmer jedenfalls
niit stiller Freude begrüßt . Indem sie die Tilleschen
Blindschüsse niit einer heftigen Kanonade beant¬
worten , erwecken sie den Anschein , als koste es Mühe,
die Unternehmer bei der Tarisfahne zu halten .
Spiegelfechterei! Ob sie ihn beachten oder nicht ,
alle lieben sie den Tarif . Er war sehr zu ihrem
Vorteil . Daß ohne den Tarif scharfe Konkurrenz¬
kämpfe mit starker Senkung des Preisniveaus un¬
ausbleiblich wären , das haben die Unternehmer
selbst sattsam dargelegt . Eine Wiederholung an
dieser Stelle erübrigt sich . Und die Organisakkvn
der Buchdrucker wäre eventuell stark genug, einen
Kampf mit den Unternehmern aufzunehmen . Um
so mehr, als diese nach Bruch der Tarisvereinbarung
auf dem Sprunge stehen , untereinander erbitterten
wirtschaftlichen Krieg zu führen . Allerdings wird
eingcwendet, der Vorteil des Tarifs für die Buch¬

drucker bestehe darin , daß ihre Löhne auch während
der Zeit wirtschaftlicher Depression stabil blieben.
Der Einwand ist anscheinend berechtigt, in Wirk-
lichkeit aber nicht . Das Lohnniveau bleibt höchstens
für die Beschäftigten , nicht aber für die Gesamtheit
auf gleicher Höhe . Der Unternehmer stellt nur
soviel Leute ein, als er beschäftigen kann , er ent¬
läßt Personal , wenn die Aufträge zusammenschmel¬
zen, und die freigesetzten Arbeitskräfte überläßt er
gnädigst der Organisation . Diese muß die ausge -
fallenen Löhne wenigstens teilweise durch Zahlung -
von Unterstützungen decken . Der Unternehmer ist
der am wenigsten leidende Teil : er zahlt zwar für
die Beschäftigten den alten Lohnsatz , aber dafür
hält er auch die Preise hoch . Auf den einzelnen
Arbeiter erleidet er keinen Ausfall . Die Organi¬
sation hält ihm stets Arbeitskräfte zur Verfügung ,
er hat nicht nötig, für einen Arbeiterstamm zu
sorgen .

Wenn die Vorteile der Tarifgemeinschaft abge¬
wogen werden, dann senkt die Schale der Unter¬
nehmer sich mit kräftigem Ruck nach unten , bei
Abwiegen der Nachteile ist das Verhältnis umge¬
kehrt . Die Forderung einer Verbesserung der ma¬
teriellen Lage der Buchdrucker ist daher vollauf be¬
rechtigt . _

Deutsche Politik .
Nach Tippelskirch — Wörmann .

Der Zentrumsabgeordnete Erzberger hat
einem Mitarbeiter des Tag gegenüber seine An¬
gaben über das Monopol derFirma Wör¬
mann für die Transporte nach Südafrika fol¬
gendermaßen spezialisiert:

Erstens hat Wörmann das Beförderungsmono¬
pol nach und von W e st a f r i k a und erhält dafür
eine fast ebenso hohe Fracht wie der Lloyd nach
Tsingtau , trotz der hohen Suezkanal -Gebühren.
Eine englische Reederei, die auch einen Dampfer¬
dienst nach Westafrika unterhält , hat bedeutend we¬
niger gefordert. Nun bin ich nicht dafür , das eng¬
lische Angebot anzunehmen, aber deutsche Firmen
haben mir versichert, sie würden sofort einen
Dampferdienst einrichten , wenn ihnen nur 30 v . H.
der Regierungsfrachten zugesichert würden , und sie
würden ihre Frachten in angemessenen Grenzen
halten . Sie wundern sich auch, weshalb die Re¬
gierung jetzt, wo doch Truppen zurückgezogen wer¬
den sollen , nicht eigeneTampfer charterte So
aber wird Wörmann wohl das Monopol haben bis
zum Ablauf seines Vertrages , Ende dieses Jahres .
Ich habe den Hamburger Geschäftsleuten geraten ,
doch ihr Material zu veröffentlichen. Die Antwort
war , sie würden sich hüten , da Wörmann in der
Lage wäre , ihre Güter zurückzuweifen und ihr
afrikanisches Geschäft zu unterbinden .

Dann besitzt Wörmann auch das Verlade - .
Monopol in Swakopmund und Lüderitz -
B a i . Alle Waren müssen durch seine Leute gelöscht
werden. Dafür rechnet er in Swakopmund 5,50
Mark die Tonne , was , nach dem Urteil von Sach-
verständigen, nicht übermäßig ist . In der ruhigen
Lüderitz -Bai aber erhob er 8 Mk., bis die Gebühr
von Amtswegen auch auf 5,50 Mk. herabgesetzt
wurde. Trotzdem dies ein jährlicher Ausfall von
fast einer halben Million ist, hat Wörinann sich
nicht gerührt .

Wörmann ist aber nicht nur Reeder, sondern auch
Kaufmann . 78 der Branntweinschenken
in unseren afrikanischen Kolonien gehörenihm ,
und außerdem treibt er einen schwungvollen Handel
mit Lebensmitteln , kann also bei seiner Stellung

als Reeder Htztzne Konkurrenten unterbieten . Er
bezieht ferner hohe Liegegebühren für seineDampfer,
die vor Swakopmund liegen müssen, weil sie nicht
gelöscht werden können . Große Gewinne macht
Wörmann auch bei dem Transport von Kapstadt
nach Lüderitz -Bai , den er auch allein besorgt. Ein
Kubikmeter Trinkwasser, das aus Kapstadt herbei¬
geschafft werden muß, kostet in Lüderitz -Bai 40 Mk.
Da die Ware nichts kostet , so stellen die 40 Mk. fast
allein die Dampfergebühren für die dreitägige Fahrt
dar . Eine angesehene englische Dampferfirma , die
ein Angebot für diesen Transport machte, fand keine
Berücksichtigung . -

Wir können also noch mit hübschen Enthüllungen
rechnen .

Aus Puttkamerun !
Ein Kenner der Kameruner Verhältnisse schreibt

dem Vorwärts : Meiner Meinung nach ist so viel
in unserer schönen Kolonie Kamerun gesündigt wor¬
den , daß das, was jetzt schon bekannt ist, nur einen
kleinen Teil von dem darstellt, was dort ge¬
schehen ist . Fast allen, ob Beamte oder Kaufleute ,
sind dort drüben die merkwürdigsten Dinge be¬
gegnet, so daß man sich sogar als alter , eingcweihter,
mit den Verhältnissen durchaus vertrauter „Afri¬
kander" Wundern mußte, daß die Geschichte dort
nicht schon längst zum Klappen gekommen war . Es
galt hier wie anderswo der Satz : „Es wird fort -
gewurstelt" , und es wurde so sehr fortgewurstelt ,
daß die neuesten Kameruner Witze (und deren waren
Legion) stets nur die gouvernementale Regierung
und deren Maßnahmen zur Zielscheibe hatten .

In Duala besaß der Gouverneur ein sehr
schönes Wohngebäude, das dem Herrn v . Puttkamer
nicht mehr recht genehm war . Da der Reichstag
wohl keine oder nur eine sehr geringe Summe zu
einem neuen Gouvernementspalast bewilligt haben
würde, verschaffte man sich das Geld auf eine andere
Weise . Wie in kolonialen Kreisen allgemein be¬
kannt , haben wir an dem Handelsleben im Inneren
von Kamerun nur sehr geringen Anteil , da der
Handel in der Hauptsache nicht nach der Küste geht ,
weil es die Araber verstanden haben , den Handel
nach dem Tsadsee abzulenken , von wo aus die Waren
nach dem Norden Afrikas abgehen .

Um diesem Uebelstande abzuhelfen , bedürfte es
guter Karawanenstraßen, welche von der Küste aus
möglichst nach dem Tsadsee hinauf gehen . Da in
erster Linie zum Wegebauen Geld gehört, bewilligte
der Reichstag die Summe von 80 OOG Mk . für Wegc -
bauten und speziell zur Löhnung der schwarzen Ar¬
beiter. Dieses Geld soll nun , wie es in Kanie-
run daS Tagesgespräch war, zum Bau des
neuen Gouvernementspalastes ver¬
wendet worden fein . Tatsächlich bestätigten mir
sämtliche Häuptlinge an der neuen Karawanen¬
straße, bis weit ins Innere hinauf , das heißt, soweit
der Bezirk Johann -Albrechtshöhe (Barombi -Sta -
tion ) am Elefantensee geht , daß sie zur Arbeit und
Wegebau mit ihren Leuten gepreßt wurden . Sie
hätten nicht nur keine Entschädigung erhalten , son¬
dern die Eingeborenen noch selbst beköstigen müssen .
Falls der Häuptling nicht so ohne weiteres auf diese
„Bedingungen " eingehen wollte , wurde er in Ketten
gelegt, und mußte auf der Station arbeiten , jedoch
nicht ohne zuerst feine 25 Hiebe mit der Flußpferd -
Peitsche aufgezählt zu erhalten!

Ueberall hörte man nur KlagenderEinge -
b o r e n e n . Tatsache ist, daß man in den einge-
weihten Kolonistenkreisen seit Jahren mit einem all¬
gemeinen Aufstand in Kamerun rechnete , der alles
bisher Dagewefene in dieser Kolonie in den Schat¬
ten stellen würde. Dieser AufstaW wäre unter dem

Die Kuller feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

5s - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Die Tiefgekränkte preßte die Hand in leidenschaft¬
lichem Schmerz vor das Gesicht . Das war zuviel,
zuviel ! Ihre mühsam bewahrte Ruhe war^ dahin,
Tränen entströmten ihren Augen und ihre stimme
zitterte in unsäglicheni Weh , als sie sich an der Tür
nochmals mit folgenden Worten an ihn wandte :

„Glaube ja nicht , daß es mir daruni zu tun ist,
einen Mann wie dich zu gewinnen ! Wenn ich
ans der Erfüllung meiner Ansprüche bestehe, so
geschieht es allein um dieses Kindes willen , und
Gott weiß, welch unsägliche Ueberwindnng mich
dieser Schritt , der meinem innersten Wesen fremd
ist , gekostet hat ! Verkenne mich immerhin , ich
stehe hier mit den Pflichten einer Mutter , ich kann
und darf nicht anders handeln . Doch mag eins
dich trösten : Mein Aufenthalt in deinem Hause
wird unsere Hochzeit um keine Stunde über¬
dauern ! "

Ohne eine Antwort abzuwarten , verließ sie mit
der kleinen Elly das Zimmer und ließ den Vater
ihres Kindes mit seiner selbstverschuldeten Ver¬
zweiflung, seinem Zorn und seinen anälenden
Selbstvorwürfen allein .

Langsam richtete Kurt sich auf , ohne jedoch den
Platz, worauf er sich eben befand, zu verlassen . Un¬
beweglich stand er , mit keiner Wimper zuckend , seine
Tränen waren verstecht , seine Augen schauten starr
nach der Tür , durch welche Marie verschwunden
war — aber in seinem Innern tobte der furchtbarste
Kampf, der die Wellen des menschlichen Herzens
in Bewegung bringen kann ; mit schrecklicher Ge¬
walt quoll daS Blut nach seinem Herzen und
schnürte ihm Hals und Brust zusammen, daß er
zu ersticken vermeinte . Lange, lange , stand er so,
dann kam plötzlich Leben in ihn ; mit einem grellen
„Hahaha " riß er seinen Hut vom Tische und stürmte
wie ein aufgescheuchtes Wild aus der Stube .

In tiefer Ruhe lag eine Weile das kleine Gemach ,
das eben noch der Schauplatz so furchtbarer Auf¬
regung und Leidenschaft gewesen war . Dann tat
sich langsam die Tür der Schlafkammer auf , Marie
trat heraus niit rotgeweinten Augen : leisen Schrit¬
tes , um die Kleine nicht zu stören, schlich sie zum
Fenster, schlug den Vorhang zurück und schaute an¬
gestrengt hinaus in die dunkle Winternacht . Alles
still , alles öde — das junge Weib seufzte tief und.
warf sich schluchzend in den Sessel am Fenster.

„O mein Gott , o mein Gott ! Und doch konnte
ich nicht anders ! "

3 .
Wohin wollte Kurt ?
Er wußte es selbst nicht , er dachte an gar kein

Ziel , er stürzte blindlings durch die Straße , er lief
Km lausen — die wilde Jagd schien sein kreisen¬
des Hirn zu beruhigen und sein tobendes Blut zu
beschwichtigen.

Immer dieselben Empfindungen bewegten sich in
beständigem Kreisläufe in seinem Geiste und quäl¬
ten ihn bis zur Verzweiflung . Es war ein wirrer ,
unbestimmter, der vollen Klarheit entbehrender
Schmerz, der ihn marterte , ohne daß die Schwierig¬
keiten seiner Lage ihm in schärferen Umrissen zum
Bewußtsein kamen . Allmählich jedoch war er
ruhiger , seine Gefühle nahmen eine bestimmtere
Forni an , sein Schinerzbewußtsein wurde klarer.
Er begann, die Situation , in welcher er sich befand,
zu überdenken , allerdings noch nnt einseitiger Un¬
gerechtigkeit , so daß er von Zeit zu Zeit die heftig-
sten Verwünschungen gegen die arme Marie aus¬
stieß . Je mehr er indes über Mittel und Wege
nachgrübelte, deni ihm drohenden Verhängnis zu
entgehen , je mehr war er auch gezwungen, an fein
eigenes Verhalten die kritische Sonde zu legen und
nun begann er sich mit quälenden Vorwürfen zu
überhäufen, die nichts mehr bessern konnten.

Warum habe ich es getan ? fragte er sich zum hun¬
dertsten Male . Warum habe ich mich damals nicht
trotz unserer Armut mit Marie verheiratet , um
aller Versuchung für spätere Zeiten vorzubeugen?

Ich sehe es ja ein , das arme Mädchen ist schuldlos ,
aber ich ebenfalls, denn was kann ich dafür , wenn
meine Liebe erstirbt und mein Herz mich zu einer
anderen zwingt? Wer kann sagen , was Liebe ist
und woher sie kommt , wer den Menschen für ihre
einander kreuzenden Strömungen verantwortlich
machen ? Wir leben in einem Gewebe von Rätseln ,
das gleich einem Schleier unsere Augen bedeckt, und
wir sind die armenOpfer , ohne das Wie und Warum
zu begreifen! — Doch geschehen ist geschehen ! Das
alles bringt mich nicht weiter — was soll ich tun ,
was soll ich tun ?

Ja , was sollte er tun ? So sehr er auch seine Er¬
findungskraft auf die Probe stellte , er fand keinen
Ausweg aus dem entsetzlichen

'Dilemma . Entweder
er erfüllte Mariens Ansprüche , dann war der Ver¬
lust Lauras unvermeidlich, oder er erfüllte sie nicht ,
dann stürzte er das arme Weib ins Unglück und be¬
lastete sich mit nagenden GewissenSqualen. Und
doch , wer weiß , ob er sich nicht über das Schicksal
Mariens und ihres Kindes leicht beruhigt hätte ,
wenn er nicht mit der Tatsache ihrer Anwesenheit
und der unbeugsamen Entschlossenheit der jungen
Mutter hätte rechnen müssen . DaS war es , was
ihn so mächtig erregte, was ihn mit so ohnmäch¬
tigem Zorn erfüllte. Es schien gar keinen anderen
Weg für ihn zu geben , als der Mutter seines Kin¬
des . das gegebene Wort zu halten , er mußte mit
sehenden Augen und gegen seinen Willen die Heiß-
geliebte und mit ihr alle seine Träume opfern : eS
war noch nicht einmal fein Verdienst, wenn er
cs tat .

Es war im Grunde weniger der persönliche Lieb¬
reiz Lauras , der die Quelle von Kurts Entzücken
an ihr bildete, sondern es war die allgemeine
Eigenschaft derselben als stolze, luxuriös gekleidete
Repräsentantin einer Klasse, zu welcher er von
Kindheit auf immer nur niit sehnsüchtigen Augen
hatte aufblicken müssen . Er illar anständig genug,
die Torheit aller der bestehenden Klassengegensätze
einzusehen , trotzdem erfüllte ihn seit seinen ersten
Jünglingsjahren ein heißes Verlangen , einst ein
Gleicher unter Gleichen nnt jenen zu verkehren,

eine der distinguierten Schönheiten die Seinige zu
nennen und sie in seinem Hause , dem erträumten
Sammelplatz der feinen Welt und des Künstler- und
Gelehrtentums , als Gebieterin zu sehen. Es lag
etwas albernes , komisches in dieser Manier , was
ihm auch selbst recht wohl zum Bewußtsein kam ,
gleichwohl vermochte er sich nicht von ihr freizu-
machen und schon als er in Marie noch die Königin
seines Herzens erblickte, warf der Gedanke , daß er
nun nimmermehr das erstrebte Ziel erreichen könne ,
einen dunklen Schatten auf sein Glück. Auch heute
drängte jene krankhafte Sucht sich in all sein Denken
und Empfinden, seine Leiden vermehrend und ver¬
stärkend .

So schritt er dahin, der winterlichen Temperatur
und der Finsternis Trotz bietend , im Banne seiner
Verzweiflung. Welchen Weg sollte er gehen ? Sollte
er Marie mit Gewalt von sich weisen ? Wer konnte
wissen , was davon die Folgen sein würden ? Die
Sache würde bekannt werden , man würde die Par¬
tei der Verlassenen nehmen und ihm die allgemeine
Verachtung zuteil werden lassen , selbst wenn er
Lauras Besitz sich dadurch zu retten wüßte . Und
Laura selbst, was würde sie dazu sagen ? O , wenn
Marie nicht hergekommen , wenn sie nicht so hart¬
näckig, so verstockt gewesen wäre ! Leider war sie
aber weder durch Bitten , noch durch Drohungen
wankend zu machen und schon die eine in seiner
Wohnung zugebrachte Nacht genügte, ihn in den
Mund der Leute zu bringen und das Mißtrauen
Lauras und ihres Vaters zu erwecken .

O , Laura , die Einzige, die Herrliche , nach deren
Liebe er so heißes Verlangen getragen, sie sollte ihm
entschwinden in dem Augenblicke, wo er sie erfassen
und halten durfte? O wie grausam, wie entsetzlich!
Warum mußte diese Marie ihm jemals in den Weg
treten ? Schinipf und Schande waren nun sein
Los, was er auch beginnen mochte — was blieb ihm
jetzt noch übrig , als der Stadt und feiner glänzen¬
den Praxis den Rücken zu kehren , um sich dort , wo
niemand ihn kannte, eine neue Praxis zu gründen .

(Fortsetzung folgt.)



Ulten Regiment nur noch die Frage einer ganz
Kurzen Zeit gewesen, die Folgen aber wären unbe¬
rechenbar gewesen I —

Die öayerische Spiekeraffäre
vor Keucht.
Hg . Landau , den 16 . August.

Vor dem Kriegsgericht der 3 . Bayerischen Di¬
vision gelangt heute Freitag das erste Kapitel der
vielbesprochenen , aufsehenerregenden Vorgänge

innerhalb der bayerischen Offiziers - und Adelskreise
zum gerichtlichen Austrag . Bekanntlich handelt
es sich um Vorgänge, die stark an den „Klub der
Harmlosen" in Berlin und auch an den großen
Spielerprozeß der Offiziere von der Reitschule in
Hannover erinnern . Die verschiedenen Phasen
dieser Affäre bilden noch gegenwärtig den Gegen¬
stand eingehender Preßerörterungen , so daß eine
Wiederholung der Vorgeschichte sich erübrigt . So
viel sei nur noch einmal in Erinnerung gebracht ,daß die Flut von Enthüllungen üboMras Leben und
Treiben der jeunesso ä' orö Bayerns — neben den
Vertretern der Hocharistokratie sollen sich in den
Spielklubs , in denen um Hunderttausende gespieltwurde, auch Vertreter der Plutokratie eingefnnden
haben — durch den Selbstmordversuch des Grafen
Preysing in Florenz veranlaßt wurde. Wie
es heißt, soll auch ein Mitglied des. bayerischen Kö¬
nigshauses tu eine der Affären verwickelt sein .

Bei dem jetzt zur Verhandlung kommenden Fab
richtet sich die Anklage gegen den Leutnant Kurt
Mühe vom 3. Bayerischen Chcvauxleger-Regiment,der beschuldigt wird, vertragswidrig Erhöhungenvon Wechselsummen bei in blanko akzeptierten Wech¬seln , sog. Blanke ttmißbrauch , begangen zuhaben. Die Gruppe von Spielern , mit der Mühein Verbindung stand und von der im übrigen auchdie Fäden nach München zu dem dortigen adeligenHerrenklub hinüberreichten, vereinigte sich in einer
förmlichen Spielhölle in Dieuze zum Hazardspiel.

In diesem Spielklub soll dann auch einer der
bayerischen Prinzen verkehrt haben und dem Ver-
trauensmißbrauch des Angeklagten zum Opfer ge¬fallen sein . Eine Reihe Zeugen sind in München
kommissarisch durch den Landauer KriegsgerichtsratOtt vernommen worden, weil sie reiseunsähig sind.Der Angeklagte, Leutnant Mühe , der verhaftetwurde und sich in Untersuchungshaft befindet, wurde
zunächst von dem Münchener Anwalt Damm ver¬
teidigt . Da dieser aber für den Bezirk des Kriegs¬gerichts der 3. Division nicht zugelassen ist und
außerdem auch als Zeuge in der ganzen Sache in
Frage kommt , so ist dem Angeklagten durch den
Gerichtsherrn ein Landauer Anwalt als Verteidiger
gestellt worden.

man fand bei positiver Arbeit sehr weit öfter die
Nationalliberalen mit dem Zentrum als mit den
Sozialisten und selbst den Demokraten im Bunde
<Fs ist da unbedingt etwas faul im Part e i w e s e n , und die bürgerlichen Liberalen
dürften sich Wohl die Frage stellen, ob es nichr
besser wäre, sich vom Radikalismus zu
befreien , dagegen aber statt unentwegte Re
gierungspolitik zu treiben , sich zu echt bür
gerlich freiheitlicher Volkspolitik
zu bekennen .

Echt bürgerliche, freiheitliche VolkspolitikI Du
lieber Himmel, wir können uns wirklich nicht vor
stellen , wie das Ding aussehen sollte. Eine echte
freiheitliche Volkspolitik muß radikal sein , oder
sie ist überhaupt keine Volkspolitik. Wer der dies
maligen Blockkoalition übrigens den Vorwurf des
Radikalismus machen will, der beweist , daß er den
Landtagsverhandlungen wenig aufmerksam gefolgt ist.

Wir haben also wirklich nichts dagegen , wenn der
Block freiheitliche Volkspolitik treibt . Wir sehendie Binz und Obkircher fchon als die neuen Volks
tribunen , sich in die freiheitliche Toga hüllend.Sollten sie sich in diesem neuen Amte noch nicht
völlig zurecht finden, so ist die Sozialdemokratie
gern bereit, Helfersdienste zu leisten .

6aclifcbe Politik .

Mehr Kirchensteuern .
Der Schwäb. Merkur macht auf folgendes auf¬

merksam : In der Eile der letzten Tage hat der Land¬
tag stillschweigend eine Aenderung der Kirchen¬
steuern genehmigt, deren Tragweite nicht unerheb¬
lich ist . Das Gefetz bestimmt nämlich für die allge¬meine Kirchensteuer den Höchstbetrag von 1 Pf . Ver
mögenssteuerwert und für die örtliche Kirchensteuer5 Pf . Vermögenssteuerwert. Die Höchstsätze sind
geblieben , aber sie berechnen sich jetzt von den neuen
Steneranschlägen , die im ganzen um die Hälfte oder
mehr höher sind als die alten . Da die Steuersätze
die Höchstgrenze bei der allgemeinen Kirchensteuer
für beide Konfessionen bereits erreicht haben, bei
den örtlichen Steuern an vielen Orten ebenfalls,
so bedeutet das neue Gesetz eine Ermächtigung an
die Kirchenverwalturrgen künftig etwa 50 % mehrSteuern einzuziehen als bisher, was ihnen sehr er»
wünscht sein wird . Die Einkommensteueranschläge
sind unverändert geblieben: bei der allgemeinen
Kirchensteuer dürfen hier 25 Pf . nicht überschrittenwerden, bei der örtlichen waren es bisher 15 Pf . , da
die Einkommensteuer mit dem dreifachen Betrag
herangezogen wurde. Künftig wird aber die Ein
kommensteuer mit dem sechsfachen Betrag herange
zogen , und folglich tritt hier eine Verdoppelung der
zulässigen Belastung für kirchliche Zwecke ein . — —

Nach dieser „ höheren religiösen Einschätzungwird es sich mancher Arbeiter überlegen, ober
noch ferner der Kirche angehören will

Ter größere Lehrrrbedarf ,
der infolge der Annahme des neuen Schulgesetzes
zu konstatieren ist, kann voraussichtlich gedeckt wer¬den . Das Heidelb. Tagbl . weist darauf hin , daß seit
zwei Jahren die Zahl der Meldungen zugenommenhat, weil man mit Recht die Aufbesserungen für
sicher ansah. Die Zahl der Anmeldungen im Sep¬tember 1905 betrug 100, von denen 84 angenommenwurden . Im ganzen besuchen 742 Zöglinge die vier
Lehrerseminare. Auch die Aufmunterung an Mit¬
telschüler (Gymnasien, Realschulen usw.) , nach Er¬
werbung des Berechtigungsscheins für den Einjäh¬rigendienst in ein Seminar überzutreten , die an¬
fangs keinen Erfolg hatte, hat nachträglich doch nochgewirkt. Im Karlsruher Seminar I befinden
sich unter 233 Zöglingen 111 ehemalige Mittel¬
schüler, die einen erweiterten Schulsack mitbringenund auch erweiterten Unterricht erhalten . Die Hoff¬
nung , den großen Lehrerbedarf, den die Schulgesetz¬
novelle vorfieht, in gemessener Frist quantitativ und
qualitativ zu decken , ist daher als begründet anzu¬
sehen.

Blamier ' mich nicht . . .
Die Neue Züricher Ztg . gibt dem badischen Block

den zwar billigen, aber nicht ohne weiteres auszu¬
führenden Rat , sich „vom Radikalismus " loszu¬
sagen und bürgerliche Freiheitspolitik zu treiben.Sie schreibt :

. . . Im übrigen kann von irgend einem posi¬tiven Zusammenwirken der im Block vereinigten
Parteien , der Nationalliberalen , Demokraten und
Sozialdemokraten , nicht die Rede sein . National -
liberale und Demokraten kamen noch mit Ach und
Krach miteinander aus , dagegen setzte es fast täg¬
lich mit den Sozialisten einen Strauß ab, und

Organisation überall !
Die badischen Grenzaufseher und Zolleinnehmer

beabsichtigen , sich zu einem Verbände zusammenzu-
schließen .

9. ordentlicher Verbandslag des Verbandes der
Schneider, Schneiderinnen v. verwandt . Kersfs-

genoffen Dentschlands.
K . SB e r l i n , 14. August 1906.

2 . Verhandlungstag .
'

In weiteren Erläuterungen gibt Stühmer über das
Anwachsen der Mitgliederzahl einen Ueberblick. Die
Tätigkeit der Bezirkskommissionen hat durch die An>
tellung der drei Gauleiter eine wesentliche Einschränkung-rfahren , doch muß anerkannt werden , daß die Kommis-
ionen namentlich in den Bezirken Berlin , Bremen, Erfurtund Frankfurt a . M. sehr rührig gewesen sind . In dem

Schneidergewerbe ist im allgemeinen die Agitation durchdie Heimindustrie sehr erschwert ; außerdem ist bekannter¬
weise in der Schneiderei der Kleinbetrieb vorherrschend ,wodurch die Agitation ungeheuer erschwert wird. Daher
ist umsomehr das Anwachsen der Organisation zu be¬
grüßen. Am 31 . Dezember 1904 hatte der Verband
12 965 männliche und 1287 weibliche Mitglieder, ani

JahreSschluß 1905 war die Zahl auf 28 608 männlicheund 2678 weibliche gewachsen , am Schluß des 1 . Quar¬
tals 1906 war die Zahl auf 30 030 männliche und 3312
weibliche Mitglieder gestiegen . Da in dieser Zeit ca.28 000 Neuaufnahmen erzielt wurden , so kostete der
Hauptkasse jede Neuaufnahme ca . 1,80 und jedes ge¬wonnene Mitglied 4,77 Mk. In der vorletzten Geschäfts¬
periode wurden etwa 17 350 Neuaufnahmen gemacht und '
kostete jede Neuaufnahme 1,72 Mk. und jedes gewonnene
Mitglied 9,54 Mk. Mithin haben sich die Neuaufnahmen
um je 8 Pf . verteuert, dafür ist aber der Betrag pro ge¬wonnenes Mitglied um 4,77 Mk., -also um die Hälfte
gegen früher gesunken. Das ist ein Beweis dafür, daß
unsere Agitation in jüngster Zeit mehr dauernden Er¬
folg hatte.

Dir Fluktuation ist immerhin noch groß genug und
gänzlich eindämmen oder auf rin Minimum reduzierenwird sie sich ivohl nie lassen, aber ein erfreulicher Fort¬
schritt ist auch auf diesem Gebiete zu verzetzhnen .

Im Jahre 1905 fanden 23 Lohnbewegungen zur Ver¬
besserung der Arbeitsbedingungen statt ; diese endeten mit
teilweisem Erfolg. Von den 13 AngriffSstreiks endeten
9 mit vollem und 4 mit teilweisem Erfolg, von den 44
AbwehrstreikS 42 mit vollem und 2 mit teilweisem Er¬
folg . Die 18 Aussperrungen endeten mit vollem Erfolgfür die daran beteiligten Arbeiter. Es wurde erreicht :
Verkürzung der Arbeitszeit : bei den Lohn¬
bewegungen ohne Streiks für 2286 Personen zusammen11 790 , bei den AngriffSstreiks für 329 Personen zusammen1821 Stunden pro Woche ; an Lohnerhöhung bei den
Lohnbewegungen ohne Streiks für 2828 Personen zu-
sammen 6277, bei den AngriffSstreiks für 1972 Personen5641 Mk. pro Woche.

Im Jahre 1906 fanden 38 Lohnbewegungen ohneTtreik statt, die sämtlich mit teilweisem Erfolg endeten .
Von den 17 Angriffsstreiks endeten 7 mit vollem und 9
mit teilweisem Erfolg, die 2 Abwehrstreiks wurden eben¬
falls in für di« Arbeiterschaft günstigem Sinne beendet.Es wurde erreicht : Verkürzung der Arbeits¬
zeit : bei den Lohnbewegungen ohne Streiks für 2633
Beteiligte zusammen 23 598 , bei den AngriffSstreiks für483 Beteiligte zusammen 1638 Stunden pro Woche ; an
Lohnerhöhung bei den Lohnbewegungen ohne Streiks
für 5099 Beteiligt« zusammen 13 574 Mk. , bei den An
griffsstreikS für 1291 Beteiligte zusammen 2674 Mk. pro
Woche.

Diese schweren Kämpfe haben dem Verbund 278 000
Mark Kosten verursacht . Der Arbeitgeber- ^ , . ^ d hatte
die Absicht, bei diesen Kämpfen den Verband lahmzu¬
legen ; dieses geht aus den Ausführungen des Zentral -
organS des Arveitgeber- VerbandeS vom 10. Mai hervor :

„ Für einmal wird sich die Gehilfenoraanisatton in
einen solchen, ihre gesamten Mittel erschöpfenden Kampf
einlaffen. Noch scheint sie an den alle Verbands
Mitglieder (Arbeitgeber) beseelenden Geist nicht glauben
zu wollen . Sie hofft , daß der Zentralverband au»
Schwächlingen besteht und zu jeder ernsterenOperation
zu feig uno zu unfähig ist. Vielleicht rechnet sie auch,in einem eventuelle » Kampfe von anderen Gewerk¬
schaften materiell unterstützt zu werden. Auch dies
wird aber nicht vermögen, ihre Kaffe vor der totalen
Entlehrung zu schützen und auf Jahre hinaus ihre
Bewegung zu hindern."
Dies ist den Herren nicht gelungen, sondern bat das

Gegenteil bewirkt : die Schneider sind aufgewacht und
haben sich ihrer Organisation angeschlossen. In den
letzten 2 Jahren haben sich rund 10 000 dem Verbände
angeschlossen.

Die Kümpfe haben auch die Gegner der erhöhten
Beiträge schweigen lassen , zu diesem Verbandstagr sindvon 90 Mitgliedschaften Anträge auf Erhöhung der Bei¬
träge , fteilwe se bis zu 50 Pf . pro Woche gestellt ; ein
erfreuliches Zeichen , welches sich durch die Machinationender Arbeitgeber vollzogen hat.

Auch die Beziehungen zu den benachbarten Bruder¬
organisationen sind seit dem letzten Verbandstage die
gleichen geblieben , besonders lebhaft war der Verkehrmit Oesterreich , Ungarn, Dänemark und der Schweiz .Dies ist schon dadurch bedingt, daß durch Lohnbeioegungenin dem einen Lande die Unternehmer Ersatzkräfte aus
dem Nachbarlande heranzuziehen versuchen. So hattenwir sehr oft , namentlich in früheren Jahren , unter der
Masseneinwanderung billiger Arbeitskräfte aus Böhmen
zu leiden, die , meistens von Agenten angeworben, kon¬
traktliche Verpflichtungen eingegangen waren . Dasselbe
ist auch von deutschen Unternehmern, wie uns aus Buda¬
pest mitgeteilt wurde, in Ungarn versucht worden. Jemehr aber die Organisation in Oesterreich und Ungarn
fortschreitet , desto geringer wird für uns die Gefahr und
für die Unternehmer die Aussicht , Streikbrecher vomAuslande zu bekommen .

Die Debatte eröffnet S ch iv e r t I - Stettin ; ihm
folgen eine Anzahl Redner, die ihre Wünsche dem Ber-
bandstage unterbreiten , Klagen über den Vorstand er¬
heben , und die Tätigkeit desselben einer sehr scharfenKritik unterziehen. Kämmig spricht sich tadelnd über die
Tätigkeit des Sekretariats in Oberschlesien aus , welchesauS den Mitteln der Eenernlkommission erhalten wird.— Durch Antrag wird die Debatte geschlossen und dem
Vorstand Decharge erteilt . Durch eine Resolution wird'
estgelegt , daß der Vorstand auch in Zukunft Zuschüsse

zur Anstellung von Lokalbeamten zu leisten hat.Den Bericht des Kassierers gibt Kämmig. Die Ein¬
nahme betrug in dieser Geschäftsperiode 803868,96 Mk.,dem steht eine Ausgabe mit 732 278,35 Mk. gegenüber,die Hauptausgaben stellen sich wie folgt : Für
Agitation wurden 50 594,22 Mk. , für Reiseunterstützung21 868,03 Mk. , für Krankenunterstützung 77 071,21 SKI.,ür Gemaßregelten-Unterstützung 12130,14 Mk., für Fach¬
zeitung für Schneider 49 200 Mk., für UmzugSkoften

313,60 Mk., sonstige Unterstützung 653,86 Mk., Rechts¬
chutz 1 609,39 Mk., Streikunterstützung imeeigenen Beruf278 792,98 Mk., Streikunterstützung in anderen Berusen6 800 Mk . , Heimarbeitausstellung 1 682,45 Mk. , für Intern .Sekretariat 582,20 Mk. verausgabt . Diese Ausgaben be¬

tragen pro Kopf der Mitglieder prozentual berechnet im
Jahre 1905 : Für Fachzeiiung 0,92 V,, Neifeunterjlützung
(yi9 , Krankenunterstützung1,40 V2, Sonstige Unterstützung
0,47 , Streikunterstützung 7,07 , Agitation 1,02 2/3, Prozentean die Filialen 2,57 lj-, Verwaltung 0,40 2/s und Gehälter
0,31 % .

Der Ausschuß berichtet , daß über die Tätigkeit deS-
elben wenig zu berichten ist. Je mehr der Vorstand mit

anerkennenswerter Bereitwilligkeit bemüht ist, den Mün¬
chen der Mitglieder Rechnung zu tragen , um so wenigerwird über die Tätigkeit des Ausschusses, welcher gemäß

den Beschlüffen unseres VerkandStageS als Kontroll- r«foBeschwerdeinstanz zu gelten hat , zu berichten sein .
*•

kommenBeim Bericht der Preßkommisston kommen die un«,quicklichen Zustände, die fick anläßlich des Borwär

widerlegt die
gemachten out

konfliktes breit machten , zur Sprache.
Redakteur Sab bath widert»

würfe und betont, daß die damaligen Art
wärtsangelegenheit , die gegen den Parteivorstand gerich ^I
waren, seine volle Ueberzeugung sei. Fern habe es jh»
gelegen , die Partei zu schädigen, doch der Vorwärts,konflikt sei nicht nur eine polittsch« Angelegenheit, sonder»eine Verletzung der gewerkschaftlichen Prinzipien gewest»und daher sei die Stellung der Generalkommission ^rechtigt gewesen . — Zur Maifeier führt Redner aür , b#|er kein Gegner derselben sei, aber die Horm derselben,'«jes, der er nicht fein « Zustimmung geben könne. Dieselb,

» Mann
de «

brtgeleg

habe ja auch die langen Jahre hindurch keine Fortschritt ,gemacht im Verhältnis zu der sonstigen Entwicklung hqmodernen Arbefterbewegung. Redner protestiert geg«,den Vorwurf, sich an der modernen «rbeiterbewegûvergangen zu haben. — Betreff» der sonstigen MonitZ
inbezug auf da» Fachblatt gibt er zu. daß einige Ford «,rungen auf Aenderungen berechtigt sind.

Durch Schlußantrag wird die Debatte beendet . Be-
schloffen wird, durch Anstellung einer Hilfskraft den R«.dakteur von der Expedition zu entlasten. Ferner sprichtder Verbandstag die Erwartung aus , daß die Redaktiondes Fachblattes künftighin Maiartikel in befürwortenden,und anfeuerndem Sinne bringt , da kein Beruf eine Ver¬
kürzung und Regelung der Arbeitszeit so notwendigbraucht, als das Schneidergewerbe.

In Zukunft sollen die Bericht « au» den Zahlstellen
mehr eingeschränkt und der dadurch gewonnene Raumfür politische und gewerkschaftliche Artikel verwendet
werden .

Damit ist Punkt Presse erledigt und Schluß de»
zweiten Sttzungstages .
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Hud der Partei .
9 . Reichstagswahlkreis . In seiner letzten Sitzung

beschloß der Wahlkreisvorstand, «in« größere Partie det
Bernsteinschen Broschüre : Die neuen Reichssteuern , anzu¬
schaffen und den Parteigenossen des Wahlkreises zumPreise von 10 Pfg . pro Exemplar zur Verfügung zustellen . Diejenigen örtlichen Mitgliedschaften , welch»
Broschüren wünschen, wollen ihr« Bestellung umgehendan die Adresse des Wahlkreisvorsitzenden , de» Gen . H o r st,zum Lamm, gelangen lassen . ES ist notwendig, weit¬
gehende Kenntnis über das Wesen der neuen Reichr-
steuern unter die breiten Massen des Volkes gelangen zulasten, und für diesen Zweck eignet sich die Bernsteinsche
Broschüre vorzüglich .

Griiuwinkel , 17 . Aug . Den Mitgliedern des Wahl¬vereins diene zur Nachricht , daß dre am 25. August
fällige Mitgliederversammlung umständehalber (Neichs-
tagSwahlkreiskonferenz) am SamStag , 18. August ,im Vereinslokal stattfindet. Um zahlreiches Erscheinenwird gebeten. Auch sind die Volksfreundleser freundlichst
eingeladen.

Parvus nach Sibirien verschickt . In der
Sächsischen Arbeiterzeitung ist zu lesen : Ein
Tapferer ist eine Beute der Zarenschergen geworden .
Genosse Parvus wurde in einen russischen Kerker
geworfen und wartet seiner Verschickung nach Si¬
birien , dem Totenhause . Heute Morgen erhielt Ge¬
nosse Wallsisch folgendes Telegramm :

Sende dritte Ausgabe meiner Gewerkschaftenund hungerndes Rußland an . Ich
werde nächstens verschickt . Gruß Parvus .
Ich werde nächstens verschickt . . . . Die ganze

mrchtbare Tragödie Rußlands wird in diesen vier
Worten lebendig. Kampffreudig , bereit, sich selbstund sein Leben zum Opfer zu bringen , stellte sich
unser Genosse Parvns in die Reihen der Tapferen ,denen der Kampf ,gegen das fluchbeladene Zarentum ,
gegen die Schmach Europas , das autokratische Sy -
tem des Mordens Lebensaufgabe wurde. Es galt
den Kampf für ein neues Rußland , den Kampf für
die höchsten und reinsten Kulturziele , den Kampfür Gerechtigkeitund Freiheit . Rastlos hat er seine
ganze Kraft , die ganze Persönlichkeit in den Dienstder Sache gestellt , die ihm heilig war, — wie er
es tat , als er noch in unsrer Mitte weilte.

Bis die Trepow - Kreaturen ihre Schergen ans -
nndten , um „Ruhe und Ordnung " zu schaffen. Auch
Genosse Parvus wurde seinem Wirken entrissen,hinter Kerkermauern geworfen. Einer unter vielen,aber der besten einer.

Die Schrecken Sibiriens sollen den Schrei seinerStimme ersticken, die Kraft seines Armes in Fesseln
chlagen . Der Henker überantwortet sein Opferdem lebendigen Tode.

Aber wir halten an der Hoffnung fest, daß Ge¬
nosse Parvus uns nicht für immer verloren ist.
Daß ihm die Erlösungsstunde schlagen wird , die
zugleich die Erfüllung seiner glühendsten Hoff¬
nungen und seiner sehnsüchtigsten Träume birgt :
ein freies Rußland , frei geworden durch den Helden¬
kampf der Tapferen , durch ihre Leiden und durch
ihr Ausharren . . . .

Der Welttm nud (rin MeiAer.
„Zum Donnerblitzchen , was ist das heute wieder

für ein Sauwetter ! "
»Ja , ja , da kann man wieder sehen, was das für

eine Unordnung ist, mit der die ganze Welt regiertwird . Und dazu müssen wir uns den Luxus eines
geistigen Wesens gestatten, das die Welt regieren
soll uni» über „Gerechte und Ungerechte " "

regieren
läßt .

" -
Unter solchen und anderen ähnlich gottlosen Ge¬

sprächen saßen der Dr . Frey und sein Freund , In¬
genieur Kunz, in Alsenberg in Neutral -Moresnet
zusammen. Und das war gut ; ich meine, daß es
nicht in dem dicht daran grenzenden Preußen ge¬
schah , denn dort hätten sie längst einen Gottesläste¬
rungsprozeß angehängt bekommen . So aber konn¬
ten sie unter strömendem Regen ihrem ruchlosenTreiben ruhig weiter nachhängen . . Sie hatten ja
auch ein Recht dazu ; hatte sie doch die „milde Maien -
luft " und die „golden strahlende Morgensonne zu
fröhlicher Wanderung " hinauSgelockt in die „neu¬
belebte Natur "

. Jetzt mußten sie sich das Mittag -
essen unter obigen Reden hineinwürgen . Aberüberall waltet der Rächer . Als sie gerade zwischen
Kapaun und Kompott der „ordnenden Weisheit"mit dem Hinweis auf die „Regellosigkeitder Witte¬
rungserscheinungen" eins auswischten, da durch¬drang ein kerniges Oho „vom Nebentisch " ihr ge¬samtes intercerebrales Nervensystem ; in ihrer Vor¬
ahnung waren sie schon von der Rache Strahl ge¬troffen . Kein geringerer als Dr . Treu , Professorder Meteorologie zu N . (Nakel?) stellte sich ihnen— offenbar zur Strafe — ohne Umschweife zugleichmit der Behauptung vor, daß durch „ den Lauf der
Sonne , die Bewegung der Luft vom Aequator zuden Polen und umgekehrt" , endlich auch „ durch die
Umdrehung der Erde, durch welche die Ablenkungder Winde von ihrer eigentlichen Richtung bewirkt
wird " , eS möglich fei, „alle diese Dinge "

„genau zu
berechnen " ; „und damit ist uns eine wesentliche
Grundlage für die Witterungskunde gegeben ".

Ter Ingenieur K . war ungebildet genug zu be
haupten , daß sich in Bezug auf die Verteilung und
die Menge des Regens „ die größten Unregelmäßig¬
keiten Nachweisen" ließen. Auch der Dr . Frey er¬
laubte sich noch einige alberne Einwürfe . Na, wie
das ja nicht anders kommen konnte ; sie wurden
beide durch den Herrn Professor nicht schlecht ab
geführt , der übrigens — zufällig — mit samt allen
seinen Vorausberechnungen durch den Regen auch
kaltgestellt war und sich nun die Natur , die „fürden Nachmittag eine köstliche Augenweide" ver¬
sprochen hatte, in den verräucherten vier Wänden
eines Wirtshauses ansehen konnte, — Verstockt, wie
aber Sünder allzumal sind, hatten sich die beiden
Freunde noch nicht gründlich genug blamiert . Das
aber kam dem Professor, der vorher gerade Goethe
gelesen hatte , erst recht gelegen . Die Debatte spitzte
sich schließlich zu auf Fragen , die der Herr Professor
so präzisierte : „Handelt das Naturgesetz blind oder
mit Ueberlegung? Handelt es mit Ueberlegung,
so muß hinter ihm ein Gott stehen , der für dasselbe
überlegt hat , da Planmäßigkeit in der Wirkung un¬
erbittlich Planmäßigkeit in der Ursache zur Voraus¬
setzung hat .

" — Ingenieur Kunz' Einwurf , daß der
in die Gesetzmäßigkeit eingreifende Gott jede Art
Naturforschung illusorisch machen würde, begegneteder Herr Professor mit dem Hinweis , daß „der all¬
mächtige Gott in der Natur ebensowenig gegen die
Naturgesetze, als feine eigenen, handeln kann (und
die biblischen Wunder? Vers. ) , wie der heilige Gott
der christlichen Religion Böses tun kann" — nur
eine Spielart der bekannten Tatsache, daß der „ all¬
mächtige " Gott nach den Lehren der alleinselig¬
machenden Kirche nicht einmal das Recht hat , Sün -
den zu vergeben, wenn nicht die heilige Kirche hier
auf Erden ihr Ja und Amen dazu gegeben . — Und
wie man übrigens bei der Betrachtung eines Kunst¬
werkes immer nach dem Meister fragt , „so müßte
konsequenterweise auch jeder Naturfreund , um die
Schöpfung recht zu verstehen , ihren Schöpfer mttbe-
trachten". DaS heißt also auf Deutsch : jeder Natur¬
forscher muß sein eigener Theologe sein ! .

Dr . Frey konnte sich diesen Argumenten (Beweg
gründen ) natürlich nicht entziehen ; daran dachte eraber leider nicht , folgende Ueberlegung zu machen :
Bekanntlich, ist es doch bisher noch niemandem ge¬lungen , die „Natur recht zu verstehen "

, so daß nachder Aussage des Herrn Professors auch der Schöpfer
noch gänzlich unverstanden sein muß ! Ich kann
daher auch meinen Lesern leider keine Auskunftdarüber geben , wie sich der Herr Professor zu diesem
Einwurf verhalten hätte . An ein anderes aber
dachte der Herr Dr . Frey , nämlich daran , daß unsere
größten Naturforscher sich nie an den Schöpfer ge¬
kehrt hätten und daß sie gerade diesem ihrem Prin -
zipe von der freien Forschung ihre größten Er¬
rungenschaften verdanken. Aber damit kam er an
den Rechten . Der Professor wies ihm an der Handvon zwölf großen Geistern nach, wie „ gläubigeMänner " sie alle gewesen sind . Daß dabei Robert
Mayer zu einem der vielen gewöhnlichen Eierjuden
namens Meyer nebst Kompagnon wird , sehen wir
ihm gerne nach . Daß „Lyell der Begründer der
neueren Naturforschung" ist, war mir jedenfallsneu und gefallen hat es mir nicht, daß weder vonGalilei , der doch schließlich auch mal was geleistethat , noch von Copernikus, und von Laplace, Kant,Datwin und den vielen anderen gar nicht die Rede
ist . Bei Kepler sollte er doch auch den schönen Hexen¬prozeß nicht ganz unerwähnt lassen . Trotz dieser
Defekte in der Zitierung berühmter Geister waren
sowohl der Dr . Frey wie auch Ingenieur Kunz ganzüberzeugt von dem Professor. Sie fanden, daß sie
bisher irregeleitet worden dadurch , daß sie bei ihren
Naturstudien „meist auf glaubenslose Schriften "
gestoßen waren . Sie baten um Angabe „guter ,naturwissenschaftlicher Literatur " und werden von
jetzt an nur noch Professor Reinke 'S „Die Welt als
Tat "

, LorinserS „Buch der Natur " lesen und ihre
Weiterbildung getrost den Zeitschriften „Natur und
Glaube " sowie „Natur und Offenbarung " anver-
trausn .

Selbst die Natur war ganz gerührt über die
wiedergefnndrnrn Söhne und so konnte denn die

Abendsonne nicht umhin , „mild durch die sich zer¬streuenden Wolken " zu brechen und „ihre leuchten¬den Strahlen auf die im Regen erquickte Land¬
schaft" zu werfen, „die süßen, sel'gen Frieden atmete,der auch in die Herzen unserer Wanderer sich ergoß" .— Schließlich wollen wir noch bemerken , daß nach
ihrer Heimkehr beim Betreten der Wohnung deS
Doktors „aus dem Kinderzimmer klangvolle Versean ihr Ohr " drangen , infolgedessen sie natürlich
„ wie gebannt standen" und horchten , da nie „ dieseWorte ihre Seele so tief ergriffen " hatten wie heute.Denn des Doktors Töchterchen — das sich offenbarhinter dem Rücken des ja noch nach seinem Weggangvon Hause glaubenslosen Vaters mit Religion be¬
schäftigte und sich einen Band der geistlichen Lieder
von Spitta verschafft haben mußte —, las mit
engelreiner Stimme Spittas „Nach oben ! " laut vor.

Die Verlagsanstalt vorm. G . I . Manz in Regens¬
burg läßt eine NaturwissenschaftlicheJugend - und
Volksbibliothek erscheinen , von der sie sich „alle
Rechte" Vorbehalt. Das tut sie natürlich auch bei
dem 1 . Bändchen „Der Weltbau und sein Meister"
von Jos . Nießen. Ich kann daher nur jedem , der
mal eine Schiller-Ausgabe veranstaltet , raten , sich
vorher mit dem genannten Verlage ins Einver¬
nehmen zu setzen , wenn er sich nicht der Gefahr aus¬
setzen will, mit einer Klage über hohe Nachdruck¬
honorare beglückt zu werden. Aber auch für Goethe,
Klopstock, Lenau , Rückert u. a. besitzt der Verlag
umfangreiche Verlagsrechts . Also Vorsicht ! Die
NaturwissenschaftlicheJugend » und Volksbibliothek
setzt sich nämlich zur Aufgabe, „die naturwissenschaft¬
lichen Tatsachen so vorzutragen , daß die christlich«
Weltanschauung durch sie nicht etwa gefährdet, viel¬
mehr gefördert werde.

" Denn „gerade von der
Naturwissenschaft ist der Begriff einer falschen Frei¬
heit als Krankheit unserer Zeit in die Volksmassen
herabgedrungen (herabgedrungen ist gut . Vers. ) ,wo sie in religiöser und staatsbürgerlicher (schf)
Hinsicht verderbliche Früchte zeitigt. Die falsch«
Freiheit hat es dahin gebracht , daß der Autorität »-
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i Zahlstellen

^ « erKschaMche Ardeitnbti» !-«»-.
Mannheim , 16. Slug . Im städt. Elektrizitätswerk

M b :e Arbeit wieder ausgenommen. Die Differenzen
Ibrigelegt. _

Kie Steindruckcreibesitzer in Chemnitz haben

nicht genug an dem im 4 . Monat währenden Kampf .

§hl ihre Vertreter bei den Verhandlungen zwischen
»̂verband und Senrfelderbund in Berlin mit zuge -

Tkj haben , wollen sie nur 50 Prozent der Streikenden

lt einstellen . Eine Versammlung der streikenden
graphe » und Steindrucker beschloß deshalb , weiter

Streik zu beharren und die Leitung des

A . ftlderbundeS und des Schutzverbandes um Vermitt -

anzurufen . Mit dem zwischen Schutzverband und

^ eefelderbund vereinbarten Bedingungen erklärte sich
Ü, Versammlung einverstanden , da diese eine wesentliche

Krbessttung der Chemnitzer Verhältnisse bedeuten .

Badircbe Chronik
Pforzheim .

16 . August .

Keine Aussperrung — Friedliche Verhand¬
lungen .

floä) am Mittwoch schien die Situation in der
a^ nbewegung der Bijouteriearbeiter , als sollte es
luti das scharfmacherische Treiben einzelner Ar -

verwendet

Schluß der

mene Raum ; hatgeber zu einer Aussperrung , einem Riesenkampf
hgunen. Ueber Nacht wurde dies anders . — Der
Ilbeitgeberverband beschloß, wie wir schon gestern
ja berichten in der Lage waren , in Verhandlungen
Der die Forderungen der Arbeiter mit den Vertre -
Ktn der Organisationen einzutreten .

Die beiden Organisationen , Metallarbeiter - und
Kraveurverband , hatten auf Donnerstag
^ Uhr eine Versammlung in den Saalbau
^Berufen , in welcher bei strikter Ablehnung der
Forderungen die Kündigung durch die Fässer und
raveure beschlossen worden wäre . Nach 6 Uhr
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Bijouteriefabriken und zu Tausenden

»nd Abertausenden strömten die Arbeiter und Ar
piterinnen zum Saalbau . Zwanzig Minuten nach
j Uhr mußte dieser , der größte Saal Pforzheims
^ gesperrt werden . Etwa 4000 Personen standen
Aopf an Kopf im Saal und Galerie . Weitere 2000
^ gen nach dem Hotel Schwarzer Adler , wo hierauf
eine zweite Versammlung abgehalten wurde .

In Anbetracht der veränderten Situation konnte
sich der Referent , Genosse Fa b e r , kurz fassen . Er
gab einleitend die Tatsache bekannt , daß der Ar¬
beitgeberverband Verhandlungen wünsche, und schil¬
derte die Vorgänge in der Fabrikantenversammlung
m Mittwoch . Dort sei vom Ausschuß ein Antrag
eingebracht worden , daß die Forderungen der Ar¬
beiter abzulehnen seien . Sollten die Fässer und
Graveure kündigen , also in den Streik treten , so
verpflichten sich die Arbeitgeber , am Samstag , den
,25. August , sämtlichen Bijouteriearbeitern und Ar¬
beiterinnen zu kündigen . Dieser Antrag , der eine
Generalaussperrung als Antwort ans die Arbei -
ierforderuilgen bedeutete , fand lebhafte Unterstütz -
uftg durch den Fabrikanten Odenwald , der mit
Eifer auf den Konflikt hingedrängt habe .

Genosse Fabcr wies an verschiedenen Beispielen
nach, daß Aussperrungen noch stets zugunsten der
betroffenen Arbeiter ausgeschlagen . Auch die hie¬
sigen Arbeitgeber hätten bald einsehen müssen , daß
sie eine Waffe angewendet , die auf den Schützen zu -
rückspringt. Der Effekt wäre gewesen , daß eine An¬
zahl kleiner Fabrikanten verkracht , und daß die Or¬
ganisationen der Arbeiter gestärkt worden wären .
Schon die Androhung der Aussperrung hätte einen
ungeheuren Zustrom von Mitgliedern zur Organi -
saüon zur Folge gehabt .

Den Oberscharfmacher habe in der Versammlung
aber der Handelskammersekretär und Geschäfts¬
führer des Arbeitgeberverbandes Dr . K ä s e -
macher gemacht . Dieser habe mit allen Mitteln
darauf hinzuarbeiten versucht , daß die Aussperrung
perfekt werde . Die Frage der Lohnregelung sei
eine re i ne Machtfrage . Man dürfe die Ar -
beiterorganisationen nicht hoch kommen lassen . Käse¬
macher habe die Versammlung mit seinen Ausfüh¬
rungen in eine Siedehitze gebracht , daß die Scharf¬
macher glatt durchgedrungcn wären , wenn in diesem
Moment eine Abstimniung über den Aussperrungs¬
antrag stattgefunden hätte . Demgegenüber hätten
die Fabrikanten Kollmar , Habermehl und
Wittum Mühe gehabt , zum Frieden und zu Ver¬
handlungen zu raten . Kollmar habe bekannt gege¬
ben , daß er von dem Geschäftsführer des Metall¬
arbeiterverbandes , Faber , am selben Tage ersucht
Korden sei , dahin zu wirken , daß Verhandlungen
stattfinden , Habermehl brachte den Antrag ein , der
später zum Beschluß erhoben wurde und Wittum
mußte die aufgeregte Versammlung daran erin¬
nern , daß in Deutschland ein Koalitionsrecht gesetz¬
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lich bestehe, das man respektieren müsse . Tie Or¬
ganisationsbestrebungen der Arbeiter seien nur zu
begrüßen . Ueberall , wo die Arbeiterniassen in gro¬
ßen Organisationen vereint seien , hätten beide
Teile Nutzen .

Nachdem Odenwald noch mehrmals vergebens zur
Ablehnung der Arbeiterforderungen geraten , sei in
der zwölften Stunde mit ' einer ^ß-Majorität der
versöhnliche Beschluß gefaßt worden . Er , Redner ,
freue sich darüber , daß die scharfen Strömungen im
Arbeitgeberverband unterlegen seien . Soll der
Friede in Pforzheim dauernd gewahrt bleiben , so
müßten diese Strömungen für immer verschwinden .

Es fänden also nach dem Wunsche der Arbeit¬
geber Verhandlungen statt , und zwar ani Montag ,
den 20. August . Die geplanten Kündigungen wür¬
den also — vertagt .

In einem vor dem Eingang zum Saal heute ver¬
teilten Flugblatt des Arbeitgeberverbandes werde
behauptet , der Metallarbeiterverband habe heute
früh durch Ausgahe eines Flugblattes , in dem zur
Versammlung eingeladen wurde , die Situation durch
Entstellung der Tatsachen verschärft . Denigegen -
über sei zu erklären , daß die Organisationsleiter
bei der bekannt gewordenen Scharfmacherei vieler
Arbeitgeber nicht annehmen konnten , daß doch noch
ein Weg zur Verständigung gefunden werde . Er
stehe nicht an , nachdem ihm nun bekannt sei , daß man
dort den Frieden wolle , zu erklären , daß er die betr .
Wendungen zurücknehme . Zu einer persönlichen
Angelegenheit , der Anpöpelung seiner Person durch
eine unerhörte Auslassung des Lokalverbandes in
der hiesigen Presse übergehend , bemerkte Gen . Faber ,
er werde nicht klagen , sondern sich niit Heinrich
Heine trösten , der im „ Wanzerich " den guten Rat
gab :

Willst du daZ schnöde Ge 'chmeiß zertreten «
Verstänkert eZ dir die Lust , die süße ,
Und schmutzig würden deine Füße ,
Das beste ist — schweigen .

Auch ein Fabrikant . Philipp Grupp (bei der
Nennung des Nanrens ertönt überall Gelächters ,
habe wieder mal geglaubt , sein Rößlein auf der
Cselswiese der Lokalpresse tummeln zu müssen .
Wäre der Mangel an Verständnis für die großen
wirtschaftlichen Fragen dieser Tage , den Grupp
bekunde , Gemeingut aller hiesigen Arbeitgeber , so
hätte man mit diesen wahrhaftig ein leichteres
Spiel , als es wirklich der Fall sei .

Zinn Schluß seiner mit starkem Bella ll aufge¬
nommenen AuSftihrungen einpfahl er die Annahme
nachstehender Resolution , die einstimmig akzeptiert
wurde :

Die heute , am 16 . August , im Saalbau tagende
Versammlung der Pforzheimer Bijouteriearbeiter er¬
klärt , daß sie angesichts des Entgegenkommens des
Arbeitgeberverbandes zu Verhandlungen in Bezug auf
die gestellten Forderungen bereit ist .

Sie beschließt , daß 3 Kollegen nebst de » Organi -
sations " ertretern sich mit dem Arbeitgeberverband so¬
fort in Verbindung setzen sollen und hofft , daß aus
den Verhandlungen das Resultat entspringt , daß eine

generelle Regelung der Lohn - und Ar¬
beitsverhältnisse im gesamten Bijou -
teriege werbe Pforzheims Platz greift .

(Tie gleiche Resolution lvurde auch in der Ver¬
sammlung im Schwarzen Adler , wo der Bezirks¬
leiter Gen . Vorhölzer vor 2000 Personen referierte ,
einstimmig angenommen .s

In der Diskussion wies der vom Vorstand des
Metallarbeiterverb , anivesende Gen . M a s s a t s ch
darauf hin , daß das Verlangen des Arbeitgeber¬
verbandes , auch Unorganisierte zu den Verhand¬
lungen heranzuziehen , zu verwerfen sei . Die Or¬
ganisation habe gezeigt , daß sie es verstehe , eine
Bewegung zu inszenieren und zu leiten . Nur sie
gebe deshalb auch die Gewähr für strikte Einhaltung
getroffener Vereinbarungen . Man sorge dafür ,
daß am nächsten Montag überhaupt kein unorgani¬
sierter Arbeiter mehr zu sinden sei . (Beifall .)

Nachdeiit Gen . Faber bekanntgegeben , daß die
Wahl von Kollegen für die Verhandlungen von
den Verwaltuilgen der in Betracht kommenden
Organisationen vorgenomiuen würde und Arbeiter¬
sekretär Gen . F a a ß den B o l k s f r e u n d als
schneidige Waffe der Arbeiter in ihren Kämpfen
empfohlen , wurde die Versammlung um 7 Uhr
geschlossen .

Freiburg .
16 . August .

— Am Mittwoch scheidet Herr Schlang aus der
Redaktion der Breisgauer Zeitung aus , in welcher er
über 11 Jahre gewirkt hat . Herr,Schlang ist ein Mann ,
der den politischen Kampf mit anständigen Mitteln führte ,
und muß auch der politische Gegner ihm Achtung zollen .
Am 1 . Sep ember tritt er die Stelle als Sekretär der
hiesigen Handelskammer em .

— Herr T r . Wilhelm Teecke , ordentlicher Professor
der Geologie und Palaeontologie an der Greifswalder

glaube bei unsernl Volke immer mehr schwindet,
mit ihm aber auch der . Autoritätsgehorsam " !
Darum :

„Geben Sie Gedankenfreiheit !"

und auch mal Schiller zu zitieren und dabei eins von
den wenigen nicht zitierten Schiller ' schen Worten
in der Art des Herrn Nießen zu gebrauchen . —

Nächdem uns der Verlag im Vorwort des Buches
Mit den Sünden unserer Zeit bekannt gemacht hat ,
erzählt uns Herr Nießen in einer Einleitung wahr¬
heitsgetreu die Geschichte, über die wir oben be-
richteten. In den darauffolgenden 140 sehr ver -
lchwenderisch gedruckten Kleinortavseiten wird uns
sodann ein Bild entworfen nicht nur von der ganzen
Weltbühne , nein , auch die Naturkräfte und das
ganze Naturleben wird abgehandelt . Da die oben
genannten Dichter allein die gute Hälfte des Buches
einnehnien , bleibt natürlich weNg Rairm übrig , um
Tatsachen zu berichten und Erklärungen einzu -
streuen. Wer einmal eine einklassige preußische
«olksschule besucht hat , wird etwa das Maß natur¬
rundlichen Wissens , das Herrn Nießens Buch bietet ,
Imn geistiges Eigentum nennen können . Die kleinen
Mängel , daß Helmholtz mit seinem Hauptwerke ein
oißchen spät , nämlich 1874 , erscheint , und daß A . von
Humboldt „weltweise " wird , stören weniger , als es
interessiert , daß das ganze Buch fast nur aus Aeuße -
kungen anderer meist obskurer Schriftsteller zu-
>ammengeschnitten ist. Scheere , Pinsel und Kleister -
topf waren die technischen Mittelglieder , durch
Welche fast alle in dem Buche verzapfte Weisheit
Mdurchgegangen ist . — Aerger als durch derartigen
Schwatz lassen sich die Mängel der „christlichen
»Naturwissenschaft" nicht kompromittieren .

Felix Linke .

Dumoriftilcbes .
Der Herr Katechet bespricht mit den Schulkindern

möglichst deutlich das 6 . Gebot Gottes von der Keusch
und schließt mlt den Worten : . . auch dürft ihr

Hochschule , hat den Ruf ''
nach Freiburg als Nachfolger

des Geh . Hofrat Steinmann angenommen .
— Polizeibericht . Gestern Nachmittag 4 1! hr

verunglückte ein verheirateter Schreiner von hier dadurch ,
daß er vom 2. Stock eines Neubaues in der Breisachcr -

straße 4.1/ , Meter tief in den ersten Stock herabstürzte
und sich mehrere Rippenbrüche zuzog . Cr wurde mittels
Droschke in die chirurgische Klinik verbracht .

* Badcn -Badcu , 16 . Aug . Der vcrhcir . 58 Jahre
alte Schuhmacher Hermann Horn hat sich in seinem .
Schlafzimmer erhängt . Das Motiv der Tat soll in Ehe¬
zwistigkeiten zu suchen fein . Horn Ivar dem Trünke er¬
geben .* Gmmendingen , 16. Aug . Im Herbolzheimer Walde
verunglückte der Wagner Mutz von Herbolzheim . Von
einem mit Holz beladenen Wagen gina ihm das Vorder¬
rad über die Brust und das Hinterrad über den Hals .
Er ist seine » Verletzungen erlegen .

* Heidelberg , 16. Aug . Die im Eafö Wächter zu
Besuch weilende 16 Jahre alte Selma Arnold warf un -

vorsichligerioeise ein Streichholz weg , wodurch die Kleider
in Brand gerieten . Das Mädcken erlitt schwere Brand¬
wunden und wurde ins städtische Krankenhaus verbracht .

keine nackten Bilder und Figuren anschauen , wie sie heut¬
zutage so häufig öffentlich ausgestellt sind !"

Dan » eine prüfende Frage : « Du , Roserl , waS darfst
du also nicht tun ?"

Roserl : „ Nicht die nacketrn Engel anschaun in der
Pfarrkirche —

*

Vom Kasernenhof . F e I d Iv e b e l : „Kerls , wenn
ich kommandiere „ Still gestanden, " so hat keiner ein Glied
mehr zu rühren ; Ihr dürft nicht mit den Augenwimpern
zucken — sogar der Verstand mutz stille stehn ! "

„Still gestanden !"
Die Ausführung des nun folgenden Kommandos

klappt nicht .
Leutnant : „Feldwebel , lassen Sie nur den Ver¬

stand wieder rühren !"
*

Die extreme Fraueurcchtlerin alS Braut . „ Sie
kennen also jetzt meine » Standpunkt . Unter der Be¬
dingung , daß wir beide ganz gleichberechtigt sind , nehme
ich Ihren ehrenvollen Antrag gerne an . Aber daS eine
schicke ick, voraus : Für die unappetiilichen Sachen , die
sonst zwischen Ehegatten üblich sein sollen , bin ich nicht
zu haben !"

*

Humor bei Auslandes . Sie : „ Wenn Sie mich
füllen , schrei ich um Hilfe !" — Er : „ Um Hilfe ? Nicht
nötig ! Ich bring

's allein fertig ! "

Ach so ! Lehrer : „ Schreibe einmal an die Tafel :
Ich liefere hunderttausend Kaki 'S I Aber . fchreib

'S schon ,
sonst kommst du nicht wieder dran ' " - Der klein «
Tippelskirch : „Auf 'S Schönschreiben kommtS nicht
an ! Ich schmiere lieber ! ' (Jugend .!

tztactrganLen tbeater.
Aus die heutige Aufführung Die Schützenliesel al »

Benefiz - Vorstellung für Herrn Natzler machen wir an
dieser Stelle nochmals besonder « aufmerksam .

Morgen , Samstag , findet zum letztenmale in dieser
Saison Ter Rastelbtnder als Bolksvorstellung zu er¬
mäßigten Preisen statt . Karten sind schon jetzt bei <3t
schwifter Moo « , Kaiserstraße 96 , «rhattlich .

Gememäereilung .
Aus Konstanz geht uns eine zlveite Zuschrift zu , die

sich mit der Korrespondenz in Nr . 185 auS Konstanz
unter Gemeinde -Zeitung beschäftigt . Es heißt ^

darin :
Die Korrespondenz , welche die Bürgermeistergehülter er¬
wähnt , datiert vom v . August und berichtet über die
Versammlung vom 28 . Juli . Diese lange Zeit bedurfte
der Berichterstatter , um von der Versammlung ein Bild
zu entiverfen , das mit der Wirklichkeit soviel Aehnlichkeit
hat , als ein Regenwurm trit einem Schuhmacherleisten .
Der Antrag auf rin Mißtrauensvotum wurde

^
mit II

gegen 8 Stimmen abgelehnt . Ein Antrag dahingehend ,
daß die Stadtverordneten vor den Sitzungen auf dem

Rathaus mit dem Vorstand des Vereins sich beraten
socken , wurde mit 9 gegen 8 Stimmen ebenfalls abge¬
lehnt . Durch diese Abstimmung hat die Versammlung
unseren Stadtverordneten zu ihrer Haltung in der Ee -

haltsfrage der Bürgermeister ihre Zustimmung gegeben .

Rus äer Keliäen2.
* Karlsruhe . 17. Aug.

Tie Lohnnachzahlungln der Hauptwerkstätte .
Wie uns aus Arbeiterkreisen geschrieben wird ,

haben die Arbeiter der hiesigen Hauptwerkstätte ihre
Lohnnachzahlung bis heute noch nicht erhalten . Die
Lohnordnnng trat bekanntlich am 1 . Januar 1906
u Kraft und bis heute hat der Vater Staat das

restierende Geld noch nicht ausbezahlt . Durch An -
chlag wurde in voriger Woche bekannt gemacht , daß
das Geld im August ausbezahlt werden soll . Die
Arbeiter rechneten bestimmt auf den 8 . August , man
war aber mit dem Verrechnen noch nicht fertig .
Vielleicht am 23. dachten die Arbeiter . Jetzt soll aber
bis dahin wieder nichts ausbezahlt werden , weil
einer der die Rechnung kontrollierenden Beamten
im Bad sei .

Wir glauben nun ganz bestimmt , man hätte erst
den Arbeitern ihr Geld geben , und dann erst die
Beamten beurlauben sollen . Es sind ja „nur Ar¬
beiter, " die in Betracht kommen , und zudem trägt
das Geld auch Zinsen . Wenn ein Arbeiter seinen
Milchlieferanten vom 1 . Januar bis Ende August
mit dem Milchgeld vertröstete , so würde sich der
Lieferant dein Arbeiter gegenüber jedenfalls sehr
getvählter Ausdrücke bedienen . Also so bald wie
möglich den Arbeitern ihr wohlverdientes Geld !

Ein loyaler Hauseigentümer
scheint, wie man uns berichtet , Herr Stolz in Mühl¬
burg zu sein . Eine von auswärts kommende Fa¬
milie hatte bei Herrn Stolz in Mühlburg eine Woh¬
nung gemietet , wahrscheinlich aber keinen schrift¬
lichen Vertrag abgeschlossen. Wie die Leute ein¬
ziehen wollten und der Herr Hausbesitzer Stolz sah ,
daß die Familie mit 6 Kindern gesegnet ist , verwei¬
gerte er derselben die Besitznahme der Wohnung ;
die Leute mußten ihr Mobiliar in einer Scheune
des Herrn Stolz unterbringen , bis eine Wohnung
ausfindig gemacht war . Als abends die Frau von
der Wohnungssuche zu den ihrigen zurückkehrte ,
hatte aber Herr Stalz die gesamten Sachen der Fa¬
milie aus der Scheune heraus auf eine Wiese werfen
lassen und mußte die Familie mit 6 Kindern , dar¬
unter eines unter einem Jahr alt , im Freien über -
nachten . Die Frau hatte ztvar anderweitig eine
Wohnung gefunden , durfte aber auf den Vorfall hin
auch da nicht einziehen . Ein Arbeiter , der deMAuß
tritt zugesehen , nahm einige von den Kindern in
seine Wohnung .

Unbegreiflich , daß sich solche Vorkommnisse im
.„ Zeitalter der Humanität " abspielen können .

Der Ausstand
in der Maschinenfabrik Haid u . Neu ist zugunsten
der Arbeiter beendet .

* Schwindler . In den letzten Tagen hat sich in
der Gartenstraße ein Schwindler eingemietet , bestellte
sich alsbald per Telephon und mittelst Postkarten in zwei
hiesigen Geschäften Zigarren und Stiefel zur Auswahl
ln feine Wohnung mit dem Bemerken , man möchte dem
Ueberbringer der Ware auch etwa 100 Mk. Kleingeld
mitgeben , damit dieser in der Lage sei , ihm auf einen
Hundertmarkschein heraus geben zu können . Die be¬

stellten Baren wurden ihm zugeschickt, wobei rt immer

zuerst das HerauSgeld verlangte unter dem Vorgeben ,
er werde den Hundertmarkschein holen . Im 1 . Fall verlangte
der Ueberbringer zuerst den Hundertmarkschein , worauf
der Besteller di« Annahme der Zigarren verweigerte
Im 2. Fall erhielt er , nachdem er ein Paar Stiefel aus¬
gesucht hatie , daS herauszugebende Geld mit 84,85 Mk .
voraus und entfernte sich mit Geld und Stiefel unter
dem Vorwände , er wolle den Hundertmarkschein holen
und kam nicht wieder .

Hrbeiterfefte ,
Waldkirch , 14. Aug . Sonntag , den 12 . August , hieb

ten die hiesigen vrreinigten Gewerkschaften ihr S o m ■
merfeft ab . Die Beteiligung war eine sehr große
und verlief bei der günstigen Witterung zu voller Zu¬
friedenheit . Neben dem musikalischen Teil , den die hie¬
sige Stadtmusik übernommen hatte , folgten abwechselnd
Gesangsvorträge de » Gesangvereins Freundschaft - Frei¬
burg und des Gesangvereins Liederkranz - Emmendlngen
und der Lahrer SangeSbrüder , welche einen Ausflug
in das Elztal unternommen hatten . In fröhlicher Stim¬

mung verließen unsere auswärtigen Festteiluehmer um
halb 9 Uhr Waldkirch , und sprechen wir auch an dieser
Stelle allen denjenigen , welche uns unterstützt haben ,
unfern besten Dank auS . Für die Waldkircher Arbeiter¬
schaft wird dies« Unterstützung ein Ansporn sein , denn
«4 dürste in jeder Hinsicht als ein Arbeiterfest bezeichnet
werden , daS am hiesigen Orte nie stattgefunden hat .
Wollen wir hoffen , daß die Wirkungen nicht ausbleiben .

Hue dem Reiche*
Ans de » Pfalz , 16 . Aug. In Leimersheim riß bei

dem gestrigen Gewitter der Sturm dis neugebaute
Scheune des Landwirt » Damm nieder und begrub den
Taglöhner Philipp Klauß , der vor dem Wetter in der
Scheune Schutz aesucht hatte , unter den Trümmern .
Klauß wurde tötltch verletzt aufgefunden . In Gom¬

mersheim wütete der Sturm derart , daß ganze Baum -
allcen umgerisien und Erntewagen auf der Straße um¬
geworfen irucden .

Brannschweig , 13 . Aug . Ter Fall , daß der Ver¬
treter der Anklage Berufung einlegt , weil ihm das ge¬
fällte Urteil zu hart erscheint , ist sicherlich höchst selten .
Zwiscken Schülern deS Gymnasiums und der Bürger¬
schule zu Wö ' fenbüttel , die zusammen de » Koufirmanden -

unterricht besuchten , kam es häufig zu Reibereien , die
in Tätlichkeiten ausarteten . Besonders der Bürgerschüler
Rohde war schon mehrfach von den Gynmasiasten ver¬

prügelt worden , so auch wieder am 27 . März d . I . Noch
weinend traf er auf dem Heimwege seinen sechzehnjäh¬
rigen Bruder Paul , dem er sein Leid klagte . Paul
Rohde , erregt darüber , daß sein Bruder von einem viel
größeren Gymnasiasten geschlagen worden sei, stellte auf
der Straße alsbald den Gegner seines Bruders , wurde
aber zurückgestoßen und zur Erde geworfen . Hierüber
noch mehr aufgebracht , verschaffte er sich einen Stock und
versetzte damit dem Gymnasiasten Seeliger einen so hef¬
tigen Schlag , daß dieser einen Bruch des Nasenbeines
davontrug , sich einer Operation unterziehen mußte und
vier Wochen die Schule nicht besuchen konnte . Paul
Rohde wurde deswegen

'
vom Schöffengericht Wolfen¬

büttel zu drei Wochen Gefängnis verurteilt .
Gegen dieses Urteil legte der Amtsanwalt zu Gunsten

deS Angeklagten Berufung ein , weil ihm die Strafe zu
hoch erschien . Vor der hiesigen Ferienstrafkammer , die

sich darauf mit der Sache zu befassen hatte , erklärte der

Arzt deS Verletzten , daß die Verletzung nur leicht ge¬
wesen sei und keine ernstlichen Folgen mehr befirrchten
lasse . Auch der Staatsanwalt erblickte in der Handlungs¬
weise des Angeklagten nur einen Dummejnngenstreich
und trat für eine Geldstrafe ein , wobei er darauf hin -
wieS , daß bei einer Gefängnisstrafe wegen der Jugend
deS Angeklagten bedingte Begnadigung eintreten würde .
DaS Gericht aber verwarf die Berufung und ließ die

Freiheitsstrafe bestehen . Die Tat sei so verwerflich , daß
eine Gefängnisstrafe wohl am Platze sei .

Straßburg , 17 . Aug . Bei einem Ausflug ermordete
der Hirt Jricker in Machern seine Ehefrau durch Messer¬
stiche.

Letzte poft *
15 Kinder ,

die in der Nähe von Trier vor einem Unwetter
in einem Heiligenhäuschen Schutz suchten, wurden
durch Blitzschlag verletzt .

Pod will nicht verduften .
B e r I i n , 16. Aug . Auch die Deutsche Tagesztg .

erklärt , daß der Minister v . Podbielski sein Ab¬
schiedsgesuch, wenn auch nicht freiwillig , einreichen
werde .

Demgegenüber läßt v . Podbielski durch den
Lokalanz . verkünden , daß ihm von einer Aufforde¬
rung des Kaisers , sein Abschiedsgesuch einzureichen ,
nichtsbekanntsei .

Wir meinen auch, es ist besser , Pod bleibt Mini¬
ster . Das ganze System wird um so treffender
illustriert .

Keine Bierpreiserhöhung in Hamburg .

Hamburg . 16. Aug . Eine heute hier abge¬
haltene von etwa 2000 Personen besuchte öffeut
liche Versammlung der Wirte von Hamburg Altona
und Wandsbeck und Umgegend erklärte sich sowohl
im Prinzip als auch in Anbetracht der wirtschaft¬
lichen Lage der Gastwirte gegen jede Erhöhung
der Bierpreise und lehnte jeden Aufschlag ab . Ein
Aktionskomitee wurde beauftragt , die Brauereieil
aufzufordern , binnen 8 Tagen ihre Forderungen
zurückzuziehen.

Beendete Textilarbeiteraussperrung .
Troppau , 16. Aug . Im Industriegebiete

von Bielitz-Biala wurde die Aussperrung der Ter -
tilarbeiter heute beendet und die Arbeit wieder
ausgenommen . Nur in 4 Fabriken der Stadt
Bielitz wird wegen noch bestehender Differenzen
nicht gearbeitet .

30 Arbeiter getötet .
El Paso (Texas ) , 16. Aug . In Chiuahua

(Mexiko ) wurden über 30 Arbeiter und einige
amerikanische Werkführer durch die Explosion
eines mit Dynaniit beladeneil Wageils getötet .

Russische Revolution .
Die Bombe bei der Prozession .

Warschau , 17. Aug . In der Vorstadt Wol -
wonice explodierte gestern vor einer Prozession , die
aus Kokitno zurückkchrte , eine Petarde . Von einer
vorbeimarschierenden Militärabteiluug wurde hier¬
auf in der Richtung der Prozession geschossen , lvobei
10 Personen verwundet wurden .

240 Tote .
W a r s ch a u , 16. Aug . Der gestrige Tag ist hier

blutig verlaufen . Die Zahl der Getöteten , be¬
ziehungsweise Schwerverwundeten , soll annähernd
240 betragen , etwa 40 davon sind Polizisten .

In P l o ck wurde gestern eine Bombe geworfen
wodurch fünf Polizisten getötet wurden .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiterverband .i Samstag .

18 . August , abends halb 9 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung im Auerhahn . 8164

Karlsruhe . (Schuhmacherverband. ) Sonntag, 19. Aug .,
vormittags 10 Uhr , Versammlung mit Vortrag des

Kollegen K . Seyfer bei Kollege Himmelsbach , Eich¬
baum , Waldhornstraße 38 . 3169

Kntelingen . (Wahlverein Vorwärts.) Samstag den
18 . August , abends halb 9 Uhr . in der Krone , Mit¬

gliederversammlung . Vollzähliger Erscheinen not¬

wendig . 3170 Der Vorstand .

Durlach . (Soz . Verein . ) Samstag den 18. August,
abends Punkt halb 9 , Uhr findet im Schwanen Mit¬

gliederversammlung statt . Wegen Wichtigkeit der

Tagesordnung wünscht pünktliches und vollzähliges
Erstheinen 3167 Ter Vorstand .

Bruchsal . (Soz . Wahlverein .) Samstag den 18. Aug .,
abend « halb 9 Uhr , außerordentliche Mitglieder¬
versammlung . Tagesordnung : Stellungnahme zn :

Wahlkreiskonferenz . Zahlreiches Erscheinen er .rsrwt
8171 Der Vorstand .

Bruchsal . (Metallarbeiter .) Samstag Abend, pmikt
halb 9 Uhr , im Einhorn Mitgliederversammlung .

Bruchsal . (Gewerttchaftskartell .) Sonntag, 19 . Ving ,
Ausflug nach Maulbronn . DaS Fahrgeld bc ! r !:gt
bis Breiten 60 Pf . Abfahrt 6,15 Uhr mergenS .
Einzeichnungslisten im Einhorn und bei den Bevoll¬

mächtigten . Zahlreiche Beteiligung erwünscht .
8149 .1 . 1 Der Vorstand .

Acher« . (Wahlverein .) Sonntag Vormittag halb 10 Uhr
Versammlung . Diskussion über das Parteiprogramni .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen crlvartet
8168 Ter Vorstand .

Lahr. (Soz . Verein . ) Montag den 20 , August, obends
halb 9 Uhr , findet die fällige Wahlvereinöversamm -

lung mit folgender Tagesordnung statt : Stellung¬
nahme zum Parteitagin Mannheim , Abrechnung , wozu
wir alle Mitglieder einladen . 3166 Der Borstand .

Verantwortlich für denredaktionellen Teil A . Weid¬
mann ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei
und Verlag des Volksfteund Geck u. Ei « ., sämtliche in
Karlsruhe .

i ‘>
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Radrennbahn Karlsruhe Duriacher Allee
Haltestelle der Elektrisches

Lttastenbahn .^°
«achmL

'
ag?v-?uA

"^ Grosse Dauer - u . riieger -Renne :
K««ps br de» pfta Sommer preis tut Karlsruhe.
Dauer -Rennen mt Motarschritlmihkr « An 80 Kilmckr.

Preise : OOO , 400 , 200 Mk. bar.
8s ktrrtkll : Gliedermann -pnlu, Bodewi ^ -fÖln, £ ckhardt >| o[|(A,

Zchrittmachrr: Arndt -pfrlif , Müller -ptn , Sclierzinger -Diirladj .

Im ErSffnungsfahren 1200 Meter , Vorgabefahren 2800 Meter , PrRmlenfahren
6000 Meter starten :

- Talma,
. ».Bruchs

818,1

Karlsruhe , Schermann -Gaggenau , Muttd -Dudenhofen, Schäfer -Schwegenheim.
lTorSobailkt wird aitdji btefes Mal ein Fahrrad im Wert«

von 100 Mark an einen Programm -Inhaber . —
♦ Jnnenraum 2 Mk ., Tribüne 1 .50 Mk ., alle übrigen Platz; I’

isrnjc PCI ; SO Pfg . , Militär u . Kin der di« Hälfte. - Während bft RennenIKonzert . — Von beute an jeden Abend ab 6 Uhr Or «. iei Training .

Stadtgarten .
Freitag den 17 . August , abends 8 Uhr ,

Konzert
Mischer Metallarbkiltt-NttlmliCSS

2012

j der vollständigen Kapelle des
1. Madische» ^Leik-Dragoner-Megiments Hlr. 20

Leitung : Stabstrompeter Fritz Kühn
unter Mitwirkung de»

Süddeutschen Mrmsryuinletts . Opern-SoUsten
\ Abonnenten . . 30 Pfg . 3160
/ Nichtabonnenten. 50 Pfg.

Programm 10 Pfg .
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Die Mufikabonnementökartenhaben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Bei ungünstigem Wetter findet daS Konzert im großen Festhallesaal statt.

Zahlstelle Karlsruhe.
Bureau : Markgrafenstr. 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr . Samstags bis 8 Uhr abends. An Feiertagen

geschloffen.
Samstag den 18 . Angnst , abends Punkt halb 0 Uhr , in der

Restauration Möhrletn , Kaiserstratze 13, 3188

Zahnatelier
Georg Deininger , Dentist

34 Werderplatz 34 .

Monalsversammtung .
0000000000080000000001
o Gänzlicher

Tagesordnung t
1 . Kassenbericht vom 2 . Quartal .
2. Die Rechte, Pflichten und Aufgaben der Ortsverwaltung .

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsverwaltung .

NB . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Blechner und Installateure.
Sonntag de« 10 . August , von nachmittags 3 Uhr ab im

Kaisergarten , Kaiserallee 23

de»

Soziald. Verein für den Wahl- ^ . + +
kreis Karlsruhe -Bruchsal $ F08SC8 6ai *tCm Ci

Schuhwaren-Lagers
und

Sonntag de« 26 . August , nachmittags % Uhr , in der
»^ tzriedrichskroue " in Rintheim 8048

Konferenz des Gesamt-Vorstandes.
mit Volksbelustigungen aller Art . Hierzu laden wir alle Berufskollegenund Mitglieder des Verbände» zu recht zahlreichen Beteiligung ein .

Die Örtsverwaltung.
NB . Bei schlechter Witterung findet dasselbe 8 Tage später statt.

vrgrmisstto » und -Agitation im
Wahlkreis .

Gchilgmriil „Altstadt" Karlsruhe.
Die Borfitzenden der örtlichen Mitgliedschaften und die Ver¬

trauensmänner oder deren Stellvertreter werden ersucht, vollzähligund pünktlich zu erscheinen.

Sonntag den 10 . August , nachmittags 3 Uhr beginnend, findetbei Mitglied Hummel , Restauration zum „ Pfannenstiel " , Durlacher¬straße, unser 8162 .2

Herren- und Knaben-
kleider-Lagers

Anschließend an obige Beratung , um halb 4 Uhr beginnend

General-Versammlung.
charteu - Aest

Q zu staunend billigen Preisen , sowie Mitverkauf eine» großen
Q zur Komplettierung erwartenden und noch zu empfangendenPosten
q Schuhwaren . 3098 V

Tagesordnung : Stellungnahme zum deutsehen
Parteitag inMannheim. — Delegiertenwahl .

statt verbunden mit Instrumental - und Vokalkouzert , Preiskege n,Plattenwerfeu usw ., wozu unsere werten Mitglieder sowie Freunde undGönner des Vereins freundlichst einladet.
Der Torstand .

Die örtlichen Mitgliedschaften und Parteiorte werden ersucht,auf Grund der Bestimmungen des § 9 im Organisationsstatut die
ihnen zukonnnende Zahl von Delegierten zu entsenden .

Der engere Torstand .

Deutscher Holsarbeiter-Nelband
Pforzheim .

ooooooooooosoooooooooo

8161 .2
Samstag den 18 . Angnst 1006 , abend » halb 0 Uhr , im „ Tivoli "

SojialdemkralWtr Derein des 9.
badischen Reichstagsnlntjlkreises.

Mitgliederversammlung .

psonheim . Durlach , Ettlingen, Gernsbach.
Sonntag de« 0 . September , nachmittags 1 Uhr findet inDarlach -WWW im Gasthaus zum „ Amalienbad " eine

General-Versammlung

Tagesordnung :
Vorfrag sei Kollege Weder ent Stuttgart über :

„Die verschiedenen Holzarten , welche in der
Möbelindustrie verwendet werden **.

Zahlreiches und pünktliche» Erscheinen aller Kollegen erwartet
Die drisverwalinng .

Angnst Schindel jr.
HanptstrassaDurlach

empfiehlt fllr Sommer :
Luster-Jacken * Luster -Anzüge * Knaben-
Waschanzüge * Blusen und Hosen * Zwirn-

und Loden - Joppen * Sportshemden etc .

Enorme Aiswahl * Streng teste Preise * Reellste Preise .

Am Sonntag den 10 . August findet in Friesenheim in der
Gartenwirtschaft der Brauerei zum „ Ochsen " 8154

Äadtgartelltheater Karlsruhe .
Freitag de« 17 . August 1006

statt. Tagesordnung r
1 . Geschäfts « und Kaffenbericht .
2 . Wahl des Bororts .
3. Anträge zum deutschen Parteitag .4. Wahl von Delegierten zum Parteitag .

Die Mitgliedschaften werden ersucht, gemäß § 9 unseres Statuts
Delegierte zu dieser Generalversammlung zu entsenden . 3163

Der Wahlkreis -Borstand .
NB . Anträge, welche Mttgliedschaften oder Parteigenoflen an den

deutschen Parteitag stellen wollen , werden ersucht, dieselben airball » dem
engeren Vorstand zuzusiellen . D . D .

mies Tidsdilbkileefell d-- «»mm.
w I I Oherette in ft ylkl-n hrm SMAnvon den Zahlstellen

Sffruburg . Elgersweier» Zunsweier , Kahr «ad Friesenhri«
mit Mustk , Gesang , Festrede , gehalten vom Gauleiter K r o h n, Gkücks«Hafen und Tanz statt.

Zum zahlreichen Besuch der Tabakarbeiterschast ladet freundlichst ein
Das Festkomitee.

Operette in 8 Akten von Richard
Heuberger .

8eM für Herrn Natzler.

Fahrrad
Iten ist billig au vergut erhalten ist billig zu verkaufe «.

Friedrtchstr . 13 , 3. Et . rechts .~
erth .

Kinderwagen
ist billig zu verkanfe « . 8184.8

enbahnstrahe 18 , 4. « t.

Wasche mit
Sozialdem. Verein des 2. bad.

Reichstagswahlkreises .
Sonntag den 26 . Angnst , vormittags 10 Uhr , im „ Bad " in

Triberg 3157
Sonntag de« 10 . Angnst 1006

Worstanbs -Sihimg 9 . Stiftunge - 'feft
wozu die Vorsitzenden der örtlichen Mitgliedschaften eingeladen werden.

. - Tagesordnung :
1 . Parteitag in Mannheim . 3. Agitation . 3. Derschiedrnes .

verbunden mtt

lkannerxveibe

Rtinrtmi

Monltutt
für Starkstromanlage gesucht, fttz»
zuverlässig« Leut« wollen sich melde«.

Jttgfttirnr Kirsch,
Baubüreau St . Martin (Pfalz ).- -
Standesbnch -AnSzüge ver

Stadt Karlsruhe .

tG iebtschönste’

Grsailgoerein frolilimi ForGeim .
Sonntag den 10 . August , nachmittag » 3 Uhr

Gartenfest

unter gefälliger Mitwirkung der Musikkapelle »Harmonie - , de» Arbeiter-
GesangvereinS » Freundschaft̂ , der » Freien Turnerschaft- , Auftreten de»

NurechtMITROTBANH
Humoristen Fröhlich aus Durlach, Reigenfahren des » Frisch-Auf" Frei-burg und verschiedener auswärtiger Bruderveretne . Kikidermchnir
YormiMagiproerama : 6

zollernplatz ) , 11 Uhr Faynenuberg
-Xachmittag «programin : 2 1/» Uhr Festzug (Beginn bei der Stadt

_ _ 10 Uhr PreiSlangsanffahre« (Hohen-
zollernplatz ) , 11 Uhr Fahnenübergabe im Kolosseum .

wozu die Mitglieder des Wahlvereins eingeladen werden. 3163

_ Der Vorstand.

Belfort) , 4'/» Uhr Festvorstellung im Koloffeum mtt an«
schließendem Tanz .

Zu diesen Veranstaltungen laden wir die Arbeiterschaftfreundlichst ein.
l)ie fekthonimlMon.

empfiehlt fich im Anfertigen Po«
Damen - und Kinderkletder , sowieim Abändern . 2350 .5

Nähere» Werderplatz 33 , 2. St .

2 JraKioohmgrii C!
Sozialdkin. Wahloerm tttlingen. Programm « im Vorverkauf 30 -Z, an der Kasse 40 g pro Person.

Programme ftiii heiFestabzetcheu für den ^BormittagSeintrift 10 j .
I -

. . 'Santo sowie bei unfern Mitgliedern zu haben,

mJL Ml Bf Hf HA WW JB «9 B | Kautionsfähigem Wirt wird durch u,bernahme de«W ^
GewerkschaftslokaleS ver 1 . Ottober 190S sichere Ertttenr a

815Y

im Vorder- u. Hinterhau» auf sofortoder später zu vermieten . 2897
Nähere»

Durlacherstr . 5t , 1, St . bei Rupp.

Schön «öbl. Zimmr
Kautiousfähigem Wirt wird durch Uebernahme de«

GewerkschaftslokaleS per 1 . Oktober 1908 sichere Existenz geboten .
, 3u unserem am nächsten Sonntag den 10 . August , nachmittag » Offerten sind , u richten an daS Gewerkfchaftskartell Metz ,8 Uhr beginnenden <Sarteiife *t mtt Glücksrad , Ktnderbelnsttgung Metzgerstraße 29 .

^
Z1D

öfort oder später zu vermiete « .
Morgeqstraste 24 , 2. St . r.

rbsiterfrauen!
und Tanz laden wir die Arbeiterschaft Ettlingen- sowie die auswärtigen
Genossen freundlichst «in. Eintritt frei ! Lokal „ Reichsadler .

"

Der Vorstand .
UuentgetUiehe fteehtsausknnftsstellefür Fräsen , Dienstag Abend 6—8 Ukr, Kriegatr . 44 .

vorletzt Euch bol Einkäufen
x =sa ateta auf den » i

ausmann, «narr , au o vaw »
Michael Sperrnagel , Kanzleidiener.' ^ k. 18 T.. B . Wilhel«

Elise Himmelheber,
de» '

„Yolhsfreund“.
Albert Htmmelheber. Jakob Bühl»»«
Wagner , »in Ehemann, alt 41 Jahr «, i
15. : Rudolf, ott 4 « . 16 » öd**!
Friedrich « oldschmidt Alrchnerm»

_ Beiertheim .
Ein sehr gut erhaltener einfacher

'

Geburten :
11. Aug . : Maria Eibilla , B . Ko»

rad Zumbroich , Monteur . 12 . : Emilie
Martha , V . Wilhelm Knödel, Metzger .
Emil Karl , V. Emil Birg , Taglöhner.
13. : Hermann, B. Hermann Satterer ,
Kutscher . Karl Hermann, Bat . Wil¬
helm Malm - heimer, Schuhmacher .
Anna, Bat Aloi» Blattmann , Tag» '
löhner. 14. : Georg Johann , Vater
Jo ^ nn Schotter , Kutscher . Her«maW Richard, Bat . Peter Soineg-
Fabrikarbeiter . Rudolf Ferdinand.
B. Friedrich Baierschmitt, Taglöhner.

Eheaufgrbote :
14. Aug . : Otto Schum cher von

Eppingen, Blechner hier, mit Wil-
chelmine Ernst von Sulzfeld . Hubert ,

;tter Steffelin Edler von Harten«
Kaufmann hier, mit Camilla

Fels von hier. August Kohnle von
Ellwangen, Drechsler hier, mit Mari»
WriSbrod von hier. Anathol Mehl
von Mannheim, Ingenieur in Bruches
sal, mtt Irma Bauer von Triberg . s

Todesfälle :
14. Aug. : Elffe Nenninger, Dienst¬

mädchen , ledig, alt 22 I . Hugo, alt
10 M . 9 T .. » at. Friedrich
Kaufmann. Viktor , att 6 I ., Vaters
+
Ernst, att 5
Jakobi , Metzger .
alt 58 I ., Ehesta« de» Kaufmanns
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